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en keinerlei besondere Ueberraschungen gebracht . Ob
bei den Nachwahlen erfolgen, kann einstweilen noch
beurteilt werden. Die politische Gesamtsituation ist

l̂ chwabenlande im großen und ganzen dieselbe wie in
^n. Auf der einen Seite steht die geschlossene Reak -

die nach der politischen Vorherrschaft strebt, ihr
MÜber die Sozialdemokratie und zwischen bei¬

der liberale Block, der in diesem Jahre erstinals bei
Landtagswahlen in Aktion trat . Während aber der

der schwarz-blauen Reaktion einige nicht unbedeu-
de Erfolge aufzuweisen hat , erlitt der liberale Block
hiedene Niederlagen . An Stimmenzahl hat er nicht
heblich eingebüßt .

Wer die Verhältnisse einigermaßen kennt, wird dar-
«r nicht erstaunt sein . Mit der württembergischen bür-
rüchen Demokratie geht es seit Jahren langsam , aber

, abwärts . Die Verbrüderung mit dem bis auf
Änochen reaktionären württembergischen National -
»alismus wird diesen Prozeß nur beschleunigen . Die
« bischen Nationalliberalen stehen heute noch auf dem
Sndpunkt, den unsere badischen Nationalliberalen bis

1905 eingenommen haben. Kein Wunder , wenn das
ilk in steigendem Maße sich von dieser Partei abwendet,

reaktionären Elemente der Nationalliberalen schwen-
nach rechts ab und nach links hin besitzt diese

irtei infolge ihrer reaktionären Haltung keinerlei
bekraft. Eine Verbindung mit dieser Sorte Natio -

eraler kann den Fortschrittlern nur schaden, nützen
Itzad sie ihnen auf keinen Fall .

Das Zentrum hat , wie , überall in Deutschland,
große Anzahl sicherer Mandate ; in den zweifelhaften

blkreisen treibt es dieselbe raffinierte Wahltaktik, wie
Baden, d . h . es unterstützt von vornherein die agrarisch-

i konservative Reaktion.
Tie Gefahr einer schwarz-blauen Mehrheit , bei welcher

NtoS Zentrum die Rolle des tonangebenden Faktors spielt,
lH unter solchen Umständen auch in dem zu zwei
^Drittel evangelischen Württemberg in greifbare
fRüje gerückt. Ob diese Gefahr bei den Nachwahlen ge-
fchnnt werden kann, hängt in erster Linie von der Haltung
[kr Nationalliberalen ab . Die Fortschrittler machen be-
fkvts für eine taktische Verständigung zwischen Sozial -
iDemokratie und Liberalismus Propaganda . Der national -
‘ "'etale „Schwäbische Merkur " predigt dagegen

Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien gegen die
' aldemokratie, was todsicher eine Mehrheit der
arz -blauen Reaktion zur Folge hätte .

Die „Schwäbische T a g w a ch t"
, unser Stutt -

lter Parteiorgan , verhält sich gegenüber einer taktischen
Bändigung mit den Liberalen nicht ablehnend. Die
lzialdemokratie würde ihr möglichstes tun , um eine

Aktionäre Mehrheit zu verhüten , ihre Taktik sei aber
Mrch die der Liberalen bedingt . Könnten sich die
^Liberalen nicht zu einem entscheidenden Vorstoß gegen die

«ktion aufschwingen, so möge Herr Gröber die Herr -
oft in Württemberg antreten . Die Schuld tragen dann

k Liberalen.
So lagen die Dinge im Jahre 1905 auch in Baden.

Mer hat man den Weg gefunden, welcher der Reaktion
^ Herrschaft versperrt , hoffentlich werden ihn auch die

oeralen in Württemberg betreten . Tun sie es nicht ,
rann hat der Liberalismus seine Rolle im Schwaben-

hde a u s g e s p i e l t .
Mit dem bisherigen Resultat der Wahlen kann unsere

kartet im großen und ganzen zufrieden sein . Der -un -
Me Parteistreit hat nur in einigen Wahlkreisen nach-

.Eilige Wirkungen gehabt . In Stuttgart selbst sind die
[Gegensätze bei der Stimmenkumulierung wieder stark in

Erscheinung getreten . Dr . Lindemann , der Kan-
' ^ n man der „ Minderheit " der Stuttgarter Ge¬

lassen konzedierte, marschiert weitaus an der Spitze, die
M ihn entfallene Stimmenzahl ist um einige T a u -

: If n d größer, als die aller anderen unserer Kandidaten .
neben ihm noch ein Kandidat der „Minderheit "

rau ^er ^ standen, dann hätten wir mit größter
- Mrscheinlichkeit dasselbe Schauspiel wie bei den letzten
dkineinderatswahlen erlebt.

: . Nun zieht auch Genosse We st meyer in den Land-
M ein . Vielleicht trägt dieser Umstand — - wir möchten
^ ese Hoffnung wenigstens nicht aufgeben — dazu bei ,
' ®tc Gegensätze zu mildern und auf ein erträgliches Maß
A reduzieren. Manch einer ist als radikaler Syulus in

Parlament eingezogen , um später als bekehrter Pau -
in der politischen Arena zu kämpfen . Man wandelt

'"cht ungestraft unter Palmen .
Wie dem aber auch sei , die parlamentarische Zusam¬

menarbeit erleichtert die Verständigung , die unserer Par¬

tei in Württemberg so dringend nottut . Wenn wir auch
mit dem Erfolg im ganzen zufrieden sein können , er wäre
noch größer , wenn schon früher ein verständiges Zusam¬
menwirken erfolgt wäre . Für die noch zu vollziehenden
Wahlen wünschen wir unfern württembergischen Genossen
besten Erfolg . Ihre Siege sind auch unsere Siege .

Mgrgmel.
Dem „Berliner Tageblatt " schreibt Major z . D . Eugen

Zweuger :
Soeben komme ich von Chakdemköj zurück . Wie in den

türkischen Stellungen hinter der Tschataldschalinie die Cho¬
lera wütet , das ist furchtbar und nicht zu beschreiben . Am
Wegen liegen Tausende von Sterbenden und Toten . Nach
authnetischen Nachrichten sterben auf der ganzen Linie jeden
Tag fünftausend Mann . Auf dem Hinritt kam ich an
D u tz en d e n ütm Mka ssengräbern viorbei » die
durch Steineinfaffungen kenntlich waren . Leute mit Trag¬
bahren find ununterbrochen im Gange , um die Toten am
Wege aufzulesen . Wohin ich blicke , verzerrte Gesichter , er¬
starrte Hände» anklagend sind sie zum Himmel emporgereckt .
Nur selten hat man die verzerrten Leichen liebevoll mit dem
Mantel zugedeckt. Je näher ich der Eisenbahn komme , um
so trauriger wird das Bild . Die tollste Phantasie kann sich
das Furchtbare nicht ausmalen . Hier liegen auf einem
Wagen zehn Mann , davon fünf noch lebend mit halberstarr -
tcn Augen , fünf bereits tot mit dem Ausdruck entsetzlicher
Leiden, denen sie erlegen sind. Jetzt erreiche ich den Bahnhof,
ein Totenfeld . Ich schreite durch Masten Stöhnender , die
bald ihren Frieden haben werden . Der abfahrende Eisen¬
bahnzug ist vollständig voll Cholerakrankem Ruch Wr mischen
sich mit den Toten Lebende , denen es gerade noch
gelungen ist , in oder aus die Viehwagen zu klettern , um dort
zu sterben. Man achtet ihrer nicht . Wieviele werden
auf dem Wege nach Makriköj, wohin man die Kranken bringt ,
noch sterben ? Wieviele werden überhaupt noch die Wagen
lebend verlassen ? Man versucht , der Seuche Herr zu werden.
Alle Wege sind in der Nähe des Bahnhofs mit Chlorkalk be¬
streut , die Zelte haben ebensolchen Kranz um sich . Zu spät !
Der Würgengel läßt sich nicht mehr zurückdämmcn. W i e
jammert mich das arme Volk ! Weib und Kind
ihaben sie verlassen, dem stolzen Halbmond, der schon den
Vätern vorangeleuchtet hat , zu folgen , um die Scharte von
Kirkkilissa und Lüle -Burgas auszuwetzen. Und nun : Elend
und verlassen sterben sie am Wege. Nie ist mir des Dichters
Wort : „Des Lebens ganzer Jammer faßt mich an, "

so er¬
schreckend vor die Augen getreten . Ich spreche eine Gruppe
Offiziere an , um mich nach dem General Ali R i s a
Pasch a zu erkundigen , an den ich ein Empfehlungsschreiben
abzugeben habe. Er ist nicht mehr da . Auch er ist in dem
Zuge, der die Sterbenden nach Makriköj bringt , sterbend
an Cholera asiatica . Also auch die Höchststehenden sind nicht
mehr sicher vor der Seuche. Wird nun diese so schwer heim -

gesuchte Armee einem feindlichen Angriff noch Widerstand
entgegensetzen können? Warum greift der Bulgare nicht an ?
Diese paar Schüße , die täglich fallen , sind doch von keiner
Bedeutung . Das Gerücht, daß die Seuche auch auf gegneri¬
scher Seite in gleichem Matze wütet , scheint mir die Beant¬
wortung meiner Frage zu sein .

Das Blut starrt einem beim Lesen dieses schauerl 'chen
Kriegsberichts in den Adern . Man komme nicht mit der
Behauptung , solche Zustände seien bei einem europäischen
Kriege ganz und gar ausgeschlossen . Der Massenmord
würde bei eineni Krieg unter den europäischen Großsiaaten
noch ganz andere Dimensionen annclnnen. Da Hilst
schließlich auch die beste Organisation des Sanitätsdien¬
stes nichts mehr . Die Folgen eines solchen Krieges sind
gar nicht auszudenken . Und da überhäuft inan uns So¬
zialdemokraten noch mit Vorwörter -. und Verleumdungen,
weil wir diesen Wahnsinn bekämpfen. Man müßte ja am
gesunden Menschenverstand irre iverden wenn die enro-
vä -schen Völker sich wegen solcher Lappalien , wie sie jetzt in
dem Diplomatenstreit eine Rolle spielen, sich zu Millionen
auf die Schlachtbank schleppen ließen.

Nieder mit dem Krieg ! Arbeiter , Bürger ! Schreit
diele Parole so laut in die Welr hinaus , daß den Herr¬
schenden der Mut vergeht , einen Krieg heraufzubeschwö¬
ren , der über ganz Europa namenloses Elend bringen
würde

Der mt Reich«!»!
Der „Berliner Börsenkurier " hat sich Einblick in den

Reichsetat für 1913 verschafft , noch bevor der Bundesrat
ihn durchberaten hat . Ter Etatsentwurf schließt nach den
Mitteilungen des genannten Blattes im ordentlichen Etat
in Einnahmen und Ausgaben mit 3 048 330 496 Mk. ab,
das ist gegen Hie Summe des Vorjahrs (2 751661987
Mark) ein Mehr von 296 668 509 Mk. Darin sind in¬
dessen 104 814 555 Mk. zur Abbürdung der Vorschüsse der

Heeresverwaltung sowie zur Bereitstellung von Betriebs«
niitteln für Marinebekleidungsümter enthalten . Läßt
man diese außer Betracht , so ergibt sich ein reines. Mehr
von 191853 954 Mk . Es sind veranschlagt die Einnah¬
men der Reichspost - und Telegraphenverwaltung auf 842,3
Millionen Mark (gegen das Vorjahr 50,9 Mill . mehr ) ,
der Reichseisenbahnverwaltung auf 153,7 Millionen Mark
( gegen das Vorjahr 11,9 Mill . Mk. mehr) . Von den
Mehrerträgen aus den bestehenden Zöllen, Steuern und
Gebühren fallen auf die Zuckersteuer 14,1 Mill . Mk . und
auf die Branntweinsteuer 8,4 Mill . Mk. An Minderein¬
nahmen veranschlagt aus der Tabaksteuer 966 000 Mk . ,
aus der « chaumweinsteuer 644 000 Mk. , aus der Reichs¬
stempelabgabe von Wertpapieren 5 120 000 Mk . , von Kauf-
usw .-Geschäften 4 440 000 Mk . An fortdauernden Mehr¬
ausgaben erfordert das Reichsamt des Innern 2,3 Mill .
Mark , die Verwaltung des Reichsheeres 38,4 Mill . Mk .,
die Verwaltung der Kaiserlichen Marine 16,1 Mill . Mk .,
das Reichsschatzamt 2,2 Mill . Mk. , die Äeichsschuld 13,5
Mill . Mk. , die Reichspost- und Telegraphenverwaltung
31,8 Mill . Mk. , die Reichseisenbahnverwaltung 4,5 Mill .
Mark , die Allgemeine Finanzverwaltung 5,8 Mill . Mk .
Unter den einmaligen Ausgaben fungiert das Reichsamt
des Innern mit 56 Mill . Mk . , für den Ausbau des Kaiser-
Wilhelm-Kanals . Aus den zur Schuldentilgung bereit-
gestellten Mitteln ist eine Einnahme im Betrage von
33 871 369 Mk . (gegen 50 403 086 Mk. im Vorjahre) in
Aussicht genommen . Im Laufe des Jahres hat sich die
Reichsschuld bis zum 30 . September 1912 nominell um
86 414 700 Mk . vermindert .

Die s»zi»Wsche» Frie-MdcM»ftr»ti»»ei
im Aml»«d.

London, 18 . Nov . Im vollbesetzten Opera -Haus fand
die gewaltige englische Friedensdemonstration statt. An¬
wesend waren zirka 5000 Personen . Keir Hardie
führte den Vorsitz . Es sprach A n s e e l e (Brüssel ) ganz
im Sinne des Manifestes des Internationalen Bureaus ,
Dr . Frank (Deutschland) fand großen Beifall , besonders
der Schluß seiner Rede : Wir brauchen keinen Dreibund,
keine Tripleentente , sondern einen Z w e i b u n d von
Demokratie und Sozialismus . Georg Bar¬
nes und Queich brachten in begeisterten Reden den
festen Friedenswillen der englischen Volksmassen zum Aus¬
druck. Sie empfinden keine Kriegsbegeisterung und hegen
für Deutschlands Arbeiterklasse die freundlichsten Gefühle.
Für Frankreich versichert L o n g u e t , daß die Franzosen
gegen den Krieg seien. — Drakoule , griechischer So¬
zialist, gibt interessante Schilderungen der jungen sozia¬
listischen Organisation im Orient . Hemmend für die Be-
wegung ist die nationale Begeisterung . Die Sozialisten
auf dem Balkan wünschen die Föderation der Balkanvöl¬
ker, aber nicht zum Kriege , sondern zur Hebung des Vol¬
kes durch Demokratie und Sozialpolitik .

Die zweite Versammlung wurde in der 400 000 Ein¬
wohner zählenden Industriestadt Leeds abgehalten. Die
große Alberthalle . war dicht besetzt. Es sprachen außer
zwei österreichischen Arbeitern für Deutschland Hermann
Silberschmidt und für Frankreich der Kammerdepu¬
tierte R o g n a n aus Lyon . Die Friedenskundgebung
wurde auch hier mit großer Begeisterung aufgenommen,
insbesondere die Grüße und die Friedens - und Freund¬
schaftsbekundungen der deutschen Arbeiterschaft.

Paris , 17 . Nov . An dem Meeting nahmen mindestens
100 000 Personen teil . Die auf einem riesigen ansteigen¬
den Gelände (vor den Festungswällen ) gedrängten Mas¬
sen boten ein überwältigendes Bild . Acht Rednertribünen
waren errichtet, viele rote Fahnen wehten in der Luft.
Tie freniden Delegierten wurden stürmisch begrüßt , be¬
sonders S ch e i d e m a n n , bei dessen Erscheinen laute
Hochrufe auf die deutsche Sozialdemokratie ertönten . Ein
Trompetenstoß gab das Zeichen zum Beginn . Scheide¬
mann trat in seiner Rede für eine Annäherung Deutsch¬
lands und Frankreichs ein und wandte sich gegen die bis¬
herige, Europa in zwei Heerlager scheidende Allianzpolitik.
Für Oesterreich sprach Per ne r st o r f e r , dessen Hinweis
auf die Einheit von Partei und Gewerkschaft besonderen
Beifall fand . Außerdem sprachen noch Vandervelde ,
Macdonald , Sembat , Thomas , Meßlier
und Vaillant . Um 4 Uhr wurde abgestimmt. Die
Resoliitidn gegen den Krieg wurde unter stürmischen Ru-
fen „Nieder mit dem Kriege !" angenommen.

Während des ganzen Meetings herrschte mustergültigk
Ordnung . Auch war keine Polizei zu sehen , da das Ge -l
biet einer sozialistischen Gemeinde gehört. Die Rückkehr
der Massen bot ein überwältigendes Bild . An den Toren
von Paris war ein starkes Polizei - und Militäraufgebol
aufgestellt. Bemerkenswert ist die starke Beteiligung de,
Gewerkschaften ..
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Das „Katholische Deutschland" bläst, seinem Tempera -
ment entsprechend , noch ganz anders zur Attacke. In
Wr. 39 vom 17. November bringt es folgenden Artikel :

„Die praktischen Folgen Merks Berlin .
„ WaS nützt mir die Ernte , wenn ich nicht zur Sense greife,
und der gebahnte Weg , wenn ich zu ängstlich bin , loszumar¬
schieren ? " Der Heilige Vater hat den „Berlinern " freie Bahn
gemacht . Sein innigster Wunsch ist es , das; nun die „Ber¬
liner " in alle Diözesen cindringen und durch Vereinsgrün -
d-ungen 'die treuen Katholiken um das katboli >ch-gcwerkswaft>
üche Banner sammeln . Ohne die „ Christlichen Gewerkschaf¬
ten" direkt zu bekämpfen, müssen die „Berliner " überall Ver¬
eine gründen und dürfen , wie das auch der Hl. Vater tut
erwarten , das; die Kraft der kaiholischcn , auch in der Enzyklika
sestaelegten Grundsätze die katholischen Arbeiter sämtlich ihnen
Zufuhren wird . Erfüllcir wir also die Hoffnungen des Hl.
Vaters , seien wir nicht zu schwach und feig ! Aus der Enzyk¬
lika ergibt sich als

Erste Folge : Ter Berliner Verband mutz in allen
Diözesen katholische Gewerkschaften gründen .

Zweite Folge : Niemand , selbst ein Bischof nicht ,
vermag nunmehr die Gründung von „ Berliner " Vereinen
zu verhindern . Die deutschen Bischöfe denken auch gar nicht
oaran . Sagen sie doch selbst in ihrem Ausschreiben, datz die
Enzyklika mit ihren Vorschlägen übereinstimmr.

Dritte Folge : Gegen jedes Hindernis , das der Grün¬
dung katholischer Gewerkschaften bereitet wird , darf und soll
man an die Bischöfe und den Heili-gen Stuhl rekurieren . Die
Befehdung der „katholischen Fachvercine" ist ausdrücklich ver-
toten . *

Vierte Folge : Die „ christlichen Gewerkschaften " müs¬
sen vor jeder Maßnahme, die die Sittcnlehre der Kirche be¬
rühren , namentlich vor Streiks , das U r t e i l d e r B i s ch ö f e
einholeu .

Fünfte Folge : Alle katholischen Mitglieder der „ Ge¬
werkschaften " müssen — dafür haben die betreffenden Bischöfe
zu sorgen — katholischen Arbeitervereinen ( ihrer Richtung)
beitreten . Bisher ist , wie statistisch feststeht, kaum e i n
Fünftel der „ Christlichen" in den religiösen Arbeiterver¬
einen.

Sechste Folge : Wenn auch der Streit "darüber , waS
besser ist, aufhören soll , so ist doch klar, datz wir di« Enzyklika
gegen falsche Auslegungen in der „Kölner" Press« ver¬
teidigen, nötigenfalls die Bischöfe und den Hl. Vater gegen
lollche kakholstche Zeitungen an rufen müssen , welche
den Sinn des Rundschreibens fälschen .

Siebente Folge : „Berlin " mutz nun , um den Wil -
.vn des Papstes zu erfüllen , überall Propaganda
machen , ja cs mutz dies tun , sogar um der unsterblichen
Seelen willen, denn es ist gar kein Zweifel , datz trotz aller
„Kölner " Fälschungen die „ christlich" organisierten
katholischen Arbeiter erkennen werden, .daß der Papst ihre
weitere Zugehörigkeit zu Liesen Vereinigungen nicht gern
sieht , urid für viele von ihnen wird dies ein Grund sein ,
wszutreten . Wohin sollen diese gehen? — Ein „christlicher "
Hetzer hat zwar bereits gesagt : „ Lieber zu den Roten, als zu
den Berlinern !" aber so denken doch wohl nicht die meisten
.Christlichen" .

Daher merks wohl, Berlin ! wenn du jetzt nicht zu Neu-
wünduugen in allen Diözesen schreitest und eine umfassende
Propaganda aufnimmst , versündigst du dich gegen die Absicht
des Hl. Vaters und der deutschen Bischöfe , versündigst du dich
>n den katholischsn Arbeitern selbst. Merks Berlin !

Frisch auf , voran ! Das ganze katholische Deutschland
mutz dein werden ! Berolinensis .

"
Die Fachabteiler werfen also frisch-fröhlich den christ¬

lichen Gewerkschaften , deren Gesanitausschuß am 21 . d . M .
zur Beratung über die Lage Zusammentritt , den Fehde¬
handschuh hin.

Der merikmische SuMtrnft ln Deutschland .
Nach dem Petroleum und Stahl hat die amerik . Trustbr -

wegung schon seit einiger Zeit einen neuen Zweig unseres deut-
chen Wirtschaftslebens ergriffen : den Tabak , ohne datz die
große Vdafse des rauchenden Publikums , das eS neben den Zi¬
garren - und Zigarettenhändlern am meisten angcht, hiervon
Kenntnis hatte . Seitens der Zi^arrenhändler hat nunmehr
ein energischer Kampf gegen diese Bewegung eingesetzt und
mch die Zigarrenspezialisten von Mannheim , Ludwigshafen und
Heidelberg hielten am Samstag abend im Hotel „ National "

in Mannheim eine stark besuchte Versammlung ab, in der ver
VerbandSsekretär, Karl Hesselbarth - Hamburg in seinem
Thema : „Das Eindringen des amerikanischen Trusts in dar
deutsche Taüakgewerbe" daS Wesen und die Wirkungen desselben
in einem interessanten Vortrage schilderte .

Der Referent des Abend ? wst 'S darauf .hin , daß 'der Kampf
um den Präsideietschaftssitz in Amerika im Ivesentliche » deshalb
mit beispielloser Heftigkeit geführt wurde , weil die Trustbcwe-
gnng auf innigste von der Kandtdatenfrage berührt wurde. Die
Trustbewegung habe derart daS ganze amerikanische Wirtschafts¬
leben erfaßt , daß eine amerikanischer Politiker zu dem Aus¬
spruch veranlaßt wurde : Die Trustbcwcgung ist der Fluch deS
amerikanischen Wirtschaftslebens . Der Petroleumtrust und der
Stahltrust 'lieferte das Gründungskapital zu dem Tabaktrust .
Ter Redner schilderte . dann noch, wie der geistige Leiter des
Trusts , Mr . Duke , mit eiserner Energie auf graben und
krummen Wegen den ganzen Tabakhandel mit Einschluß des
Kautabaks untertau machte . 1907 betrug das Kapital des Trusts
bereits 275 Millionen Dollars . Der Trust konnte sich schließlich
nicht mehr mit Amerika allein 'begnügen ; er begann in England
seine Unterjochungsarbeit , der schließlich die British Tobacco -
Co. nach zähem Kampfe unterlag und die nun den Kampf für
die Trustbildung auf dem europäischen Kontinent zu füh¬
ren hatte . Als erstes Objekt kam 1901 in Deutschland die Firma
Georg A . Iasmatzi A . - G ., eine der größten Zigarettenfabri¬
ken in Dresden , an die Reihe. Ter Direktor Gütschow verlangte
zunächst 3 Millionen für seine Fabrik , der Trust wollte aber nur
2 Millionen Mark bezahlen und eröffncte nunmehr gegen die
Fabrik einen wirtschaftlichen Kampf, aus dem der Trust als
siegen 'hervorging . Gütschkow erklärte sich nunmehr bereit ,
seine Fabrik für 2 Millionen Mark abzugcbea ; nunmähr sagte
aber der Trust , der Kampf kostete uns 1 Million Mark , den wir
zu Lasten der Fabrik legen müssen , und so bekam Gütschow nur
eine Million Mark ; der UnterjochunWkamps wurde also vom
Trust mit dem Geld« der Fabrik geführt . Der Direktor erhielt
400 000 Mk . als Entschädigung für die Aufgabe der Selbständig¬
keit der Fabrik . Darauf erwarb der Trust die Zigarettenfabrik
Josetti G . m. b. H . in Berlin , als deren Eigentümer die
beiden Direktoren der Trustfabrik Jasmatzi A . -G . eingetragen
sind und die Zigarettenfabriken S u l i m a G . m . b . H . in Dres¬
den und die Delta G . m . b . H . in Dresden sollen sich ebenfalls
bereits in den Händen des Trusts befinde» . Mit großer Be¬
stimmtheit erklärt der Redner , daß tatsächlich trotz allen Leug -
nenS auch die Zigarettenfabrik Batschari in Baden -Baden vom
Trust für 6 Millionen Mark gekauft worden ist. Auch nach
Mannheim hat der Trust bereits seine Fühler ausgrstreckt, aber
bis jetzt ohne Erfolg . Dem Leiter einer Fabrik wurde ein Ge¬
halt 'von 78 000 Mark versprochen und .der Direktorposten, lvenn
er seine Fabrik verkaufe. Gelänge es dem Trust , auch die übri¬
gen Zigarettenfabriken Deutschlands zu unterjochen, so würde
den Zigarettenhändlern Deutschlands das gleiche Schicksal dro¬
hen, wie in Amerika. Um einige an der Spitze des Trusts
stehende Millionäre zu bereichern, würden die Händler nach
und nach gezwungen, geringwertigere Waren des Trusts zu
führen , bei höheren Preisen und geringerem Verdienste ; ein
Teil der Zigarren - und Zigarettenhändler , denen es jetzt noch
möglich ist, in diesem Gewerbe noch eine auskömmliche Existenz
zu finden , würde völlig ausgeschaltct.

WS .wirksamste Abwahrmaßrcgeln der Trnstgefahr gegen¬
über empfiehlt Redner : Aufklärung des rauchenden Publikums
über die wirtschaftlichen 'Schäden der Trusts und feine Nachteile
bei Unterstützung desselben durch Kauf seiner Erzeugnisse,
Empfehlmrg von Marken gleicher Güte von Nichttrustfabriken,
Ausschaltung der Trustmarken . Auf und in den Packungen
soll das Publikum schriftlich über die Trustbewegung orientiert
werden. Da der Trust , wenn er einmal die meisten . Fabriken
in der Hand hat , die Preise diktieren wird , so werde vor allem der
Konsument geschädigt , da er für eine geringere Ware höhere
Preise bezahlen mutz . DaS Reichsininisterium stohe der Sache
kühl gegenüber, es warte ja nur auf die Vertrustung , .denn so
könne es die Zigarettenfabriken am leichtesten und billigsten
in die Hand bekommen . Tatsächlich liege schon im Reichsschatz¬
amt ein Entwurf zur Monopolisierung des Zigarettenhandels
vor , die ähnlich gedacht ist, wie beim Petroleum . Durch Wort
und Schrift , namentlich durch die Presse, müßten Händler und
Konsumenten aufgeklärt werden, welcbc wirtschaftlichen Gefahren
ihm durch die Vertrustung drohen. Allseinger , lebhafter Beifall
folgte den Ausführungen des Redners .

An der Diskussion beteiligten sich die Herren Zigarren¬
händler Lotze - Ludwi^ hafen , Wolf , Bender aus Mann¬
heim und A I t st c d t e r aus Heidelberg, die sich alle für eine
energische Aufklärungsarbeit und Maßnahmen zum Kampfe
gegen die Trustbewegung aussprachen.

Hansabund und preußische Landtagswahlen . Die
gruppenvorstände des Hansabundes haben in einer am Sa
in Berlin stattgefundenen Sitzung zu den preußischen Lan^
Wahlen folgende Resolution beschlossen:

„Die Ortsgruppenversammlung verlangt gemäß
Richtlinien des Hansabundes vom 11 . Juni 1912, daß t
der dem Hansabunde nahstehenden Abgeordneten des pxe
schen Landtages mit aller Energie darauf hingewirkt &
'daß das Wahlrecht für die ziveite preußische Kammer
modernen Erfordernissen der direkten und geheimen i
entsprechend reformiert wird , und zwar besonders mit
sicht auf die klein-gewerblichen Kreise und das Hand-
welche unter allen Umständen bei her Stimmabgabe
jedem unberechtigten Druck zu schützen sind . Die Ortz«
penversammlung bittet ferner dahin wirken zu wollen
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auch den im Hansabund bereinigten Erwerbsgruppen y»
schadet des dem Landesherrn zustehenden Ernennung^ ^hl . . .ein gesetzliches Recht auf Sitz und Stimme im pren
Herrenhaus eingeräumt werde.

"
Der Hansabund fordert also nur die geheime und

Wahl , an dem Klassenwahlsystem hat er nichts auszusetze^
Verrückt gewordene Kriegshetzer. Die ebenso eind

als musterhaft verlaufene Friedensdemonstration der
Arbeiterschaft hat den Leuten , die in der ,/Post" die Inh
der Kriegshetzer wahrnehmen , anscheinend den Rest von
stand Vollendes geraubt . Das Blatt schreibt nämlich:

„Daß die Furcht vor den Leitartikeln des „ Vor :
bei unser» maßgebenden Regierungsstellen bereits zu
solchen Kopf « und Hilflosigkeit geführt hat , haben wir
dings bisher nicht für möglich gehalten . Wenn man
nicht mehr wagt , gegen ein Häuflein Hochverräter im ei
Lande aufzutreten , — dann werden allerdings die NiederlaM,
unserer Politik im auswärtigen Geschäft, bei dem unter
ständen einmal Blut fliehen kann, vollends verstärdüLNur : „ regieren " füll man eine derartige Hilf- und Wilk ».

blosigkeit nicht mehr nennen ; das bringt zur . Not auch cj(
Kapitän der Heilsarmee zuwege!"

Konservativer Parteitag . Der Gesamtvorstand der deutsch,
konservativen Partei hat beschlossen, den nächsten konservatid«,
Parteitag Ende Februar oder Anfang März in Berlin a&j*
halten . Für den verstorbenen Abg . v . Normann wurde
heimart Dr . Mchnert -DreSden in den geschäftsführenden Aut,
schuß gewählt .

„Das deutsche Volk wird immer wohlhabender!" Fj» ,
durchschlagenden Beweis für diese Behauptung der Münch»,
Gladbacher Lügenzentrale erbringt die Mitteilung des ftatifti.
schen Reichsamts für das 3 . Quartal 1912, wonach die Pfnt»
schlachtungen um 55,9 Prozent zugenommen Iptat
Schade, daß man keine Statistik über die Hundeschlach .
t u n g en hat, denn auch sie würden die „ wachsende Wohkstchrt'
des deutschen Voltes dokumentieren.

Der „Segen " der antigewerkschaftlichen Enzyklika inachi
sich schon geltend. Während die Anhänger der christlichen Ai»
werkschaften sich so Mühe geben , daS Todesurteil , das der Pchß
gefällt hat , aus der Welt zu lügen , fangen gut katholische ll»
ternehmer schon an , die Enzyklika des Papstes in ihrem In¬
teresse zu verwenden. Zu Menden in Westfallen sind seit
Wochen die christlich organisierten Metallarbeiter ausgespM
Ein katholischer Metallinduftrieller hat nun die päpst licht
Enzyklika öffentlich anschlagen lassen und uickk
Hinweis darauf seine Arbeiter zur bedingungslosen Aufnchnr
der Arbeit ausgefovdert. — Der Mann versteht die päpstliche»
Absichten zweifellos besser als die verlogene Zentrumspresse,
die jetzt das Blaue vom Himmel herunterlügt , um die chrijt»
lichen Arbeiter zu 'besänftigen . Helfen wirds auf die Tauet
aber nicht.

Interpellation über die GewerkschaftS -Enzyklika des Pap
Die evangelischen Arbeitervereine im - rheinisch-westfäb
Industriegebiet haben sich an den nationalliberalen ReichstWi
abgeordneten Heckmann getvandt mit der Bitte , durch die ralf9
nalliberale Partei eine Interpellation über die Gewerks
Enzyklika des Papstes im Reichstag zu veranlassen. Die M
.der christlichen Gewerkschaften sind der Ansicht , daß der
laut der Enzyklika durch den Kardinal von Kopp erst vor itz«
Veröffentlichung der preußischen Regierung untw
breitet worden sei und deren Zustimmung gefunden habe.
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Von August Friedrich Krause .
— — (Nachdr . Verb.)

Sie saßen beide in der Küche, die Meisterin und der
Joseph und tranken ihren Kaffee . Sonst hielt er die kurze
Vesper immer in der Werkstatt, heute kam er herüber , weil
er so ganz allein sei da drüben .

Die Frau nickte nur stumm und setzte den Kaffeetopf
oor ihn hin . Dann hantierte sie am Herde weiter , die
Brauen dicht zusammengezogen, die Lippen fest aufeinan¬
dergepreßt.

Von dem und jenem sprach der Joseph , was ihr und ihm
höchst gleichgültig war . Wie ein Raubtier tat er, das seine
Beute erst einkreist , ehe es sich darauf stürzt . Und jäh wagte
er den Sprung , der sie in seine Klauen bringen sollte : Mit¬
ten hinein , ganz ohne Zusammenhang mit dem andern ,
kragte er , ob sie nock? Verwandte habe.

Dabei schielten seine glimmenden Augen, die etwas von
dem Blick einer auf der Lauer liegenden Katze hatten , von
unten her zu ihr herüber . Keine Veränderung in ihrein
Gesichte wäre ihm entgangen , aber es blieb hart und unbe¬
wegt.

Sie habe niemand !
„Ich dachte halt Nur so . . . vielleicht von des Meisters

Seite Herl "
Ein leises Zucken in den dicht zusammengezogenen

Brauen verriet ihm, datz der Hieb saß .
„Nein , niemand ! "
Wehrend und scharf klangen ' ihre Worte, ^sie wußte

aun , worauf er hinaus wollte.
„Warum ? " fragte sie plötzlich.
Ich dachte nur !"

„Was es da zu denken gibt ?"
Ihr Spott reizte ihn und es kam ein Drohen in seine

Worte.
„So mancherei gibt einem manches zu denken ! "
„So , Ihr seid doch sonst kein FreuNd vom Denken !"
>.Sa mancherlei. aÜ>t einem manches zu denken ! "

Ernicht mehr, habe ich amal einen Rother kennen gelernt ,
war auch Tischler! "

Sie fühlte seinen lauernden Blick und wich ihm aus.
„Da gibts ihr genug , mehr als zuviel ! "
„Freilich, freilich gibts ihr genug," meinte er , und seine

Augen glitzerten von der Seite her sie tückisch an , „manch-
mal iS einem grade ock einer schon zu viel ! "

Sie zuckte unter dem Schlage, und einen Augenblick
wandelte heimliche Schwäche sie an , dem- ein Ende zu
machen , fortlaufen , tot sein .

Kranipfhaft umklammerte sie den Bord des Küchen¬
tisches.

Jäh aber rissen Stolz und Wille sie wieder eiupor , und
dicht vor den Gesellen hintretend , wie es ihre Art war , wenn
es etwas auszusechten galt , nahm sie den Kampf auf :

„Heinrich hieß -er auch , gelt?"
„Nu ja, und aus Wirrwitz war er ! "
Sein Blick vermochte sie nicht zu beirren , so stechend er

auch war , und sie höhnte:
„Freilich , freilich war er von hier ! "
„Und zerlumpt war er . . . und verkommen i st er . . .

und krank ist er auch , der alte Mann ! " erregte sick der Ge¬
reizte. „Und seine Frau lebt einen guten Tag und tut sich
nicht kümmern um ihn , auch nicht ' n bissel . . . die . . . 1"

Immer hitziger , immer lauter war er geworden, und
seine schwarzen Augen glühten .

Aber nicht um Haaresbreite war sie vor seinen Anklagen
zurückgewichen . Kalt , finster , regungslos wie aus Stein
hielt sie ibin stand, und in ihren starren Augen, die nicht
abließen von ihm, war ein unheimliches wildes Drohen .

„Warum bleibt Ihr denn bei einer so Schlechten ! Geht
doch , tragt 's aus unter die Leute ! Ock kommt mir nimmer
ins Haus, gelt?"

Der Joseph lachte hämisch :
„Ich mvcht gern amal sehn , ob Sie 's fertig bringen , a

Mann auf der Landstraße verrecken zu lassen ! "
„Was ich mit meinem Mann Hab , geht niemand

was an ! "
Jeden Menschen gehts was an ! 's Herz im Leibe tut sich

einem .umdrehen , wenn man ihn sieht ! "

„Wie einer sich bettet, so liegt er ! "
Hundertmal hatte sie , seit sie den Trinker und FälM

aus dem Hause getrieben, diese harten Worte sich vorgeM.
um das brennende Mitleid in ihrem Innern zu betäuben,
das dem Elenden folgte straßauf straßab durch die LaM
Sommer wie Winter und ein Jahr ums andere. Und n«n
war es doch wieder in ihr aufgebrochen bei den Worten des
Gesellen . Bewegung kam in die Starrheit ihres Gesichtes:
es zuckte uni den verkniffenen Mund , es zitterte in da>
Lidwinkeln ihrer Augen, heimlich , dann stärker, und &«•
steinernen Sterne bekamen einen eigen warmen Glanz, <$
wollte Leben in ihnen aufblühen .

Aber ehe der Geselle , geblendet von der eigenen ,
echten Empfindung , von diesen Veränderungen etwa»
wahrzunehmen vermochte , hatte sie sich wieder ganz in ihrek
Gewalt , und ihre Züge wurden reglos wie zuvor.

„Und der Paul, " fragte der Joseph hämisch, „gehts den
auchuichts an ? "

Mehr aus dem Drohen in seinerStimme , als aus den
Worten ermaß sie , wie er meinte, und wurde einen Schein
gelber ini Gesicht.

„Was tat der ock sagen , wenn er 's crführ ?"
Da schrie die Gequälte auf in heißer Not : ,
„Laßt mir meinen Jungen aus dem Spiel, —

Meinen Jungen !"
Die Fäuste , die sie drohend ihm cntgegenrecktc , vor ote

Augen schlagend , brach sie auf dem Stuhl am KücheNtii«
zusammen.

Verdutzt hockte der Joseph auf der Fensterbank,
solchen Ausbruch hätte er bei der Frau , die er für berzM -
und kalt gehalten, nicht erwartet . Ordentlich zurückgefad

"
ren war er , als sie so auf ihn eindrang .

Wie niedergeschlagen lag die Meisterin auf dem
körber über die Tischplatte, keine Fiber regte sich i" lD‘r
und nicht ein leisester Laut verriet , daß Leben und Bewußt'
sein in diesem Leibe war .

Der Joseph lachte hämisch vor sich hin . Er wußte,
er die Frau nun in der Hand hatte und fühlte sich als
ger. Nun sollte sie nur ihm das Wirtshausgehen verbiete
und den Verkehr mit dem Schuster ! sie sich W

I
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Die Ansiedlung von MilitäranwSrtern ein Mißerfolg .
Korrespondenz zufolge hat der Versuch einer Ansisdlung'

Militäranwärtern auf dem Lande , wie eine solche wieder -
'

sojn Reichstage verlangt worden ist , einen Mißerfolg ge -

„l Von den 10 Ansiedlern , die auf das Land verpflanzt
fanden , haben neun ihre Landstelley wieder verlaffen und der

nie stehe vor dem Bankerott . Dies liege vor allem daran ,

kt-ß die Unteroffiziere , die 12 Jahre in der Garnison gedient
Sen , ebenso wenig wie deren Frauen an Landarbeit gewöhnt

'
Auch wesentlich günstigere Bedingungen für die Ansied-

fcji(5 würden keinen bessern Erfolg versprechen.

Ausland.
aeoukreich.

, Die Presse und die sozial . Friedenskundgebung . Die inter -
%«pönale sozialistische Kundgebung gegen den Krieg I)at fta r -
[tftit Eindruck auf die französische Presse hervorgebracht, unD
| Lj » gemäßigte Blätter , wie der „T e m p s " und das
^ Journal

" des De bat 8" widmen ihr politische Betrach-

1 wogen- Der „T e m p s " hält derartige Kundgebungen natür -

lich für unnötig ; er erkennt aber doch ihre humane Ten »

irnz wn und hält es für selbstverständlich , daß man
»e 7i i ch t verboten ha-be. Aus dem Bericht -b-er „Temps " ergibt
Lt auch, daß von der Rede Scheidemanns besonders die

AZle die Begeisterung der französischen Arbeiter entfesselte ,

0 t der der Redner erklärte , die deutschen Arbeiter erblickten

französischen Arbeitern keine Feinde , auf die sie schießen
jüfcten , sondern Brüder und Waffengenossen im Kampf ge -

«r den gemeinsamen Feind , den Kapitalismus . Das „I o u r -

, gldes Debats " sagt : „ Jaures hat doppelt recht gehabt ,
log nt 23 e 1 1 i n zu sagen , weil man - sich in Deutschland manch¬
mal den Anschein gibt , als ob man an dieser Wahrheit zweifle .

ff ist sicher, daß niemals von Frankreich Kriegsdrohungen aus-

C en sind, wie sie von Zeit zu Zeit unheilverkündend über
i hingehen , und alle Welt hat bei Beginn der Balkan -

tzM feststellen können , daß die ersten und aufrichtigsten An-

K
ngungen zur Erhaltung des Friedens von der französischen
serung ausgegangen sind.

" Auch das „Journal d e S
Debats " freut sich darüber , daß den ausländischen Rednern

Astern -in Paris volle Redefreiheit gewährt worden ist.
Damit vergleiche man das klägliche Gesalbaber der deutschen

Sourgeoispresse .
Die Wahlreform im Senat . Es sieht so aus , als wolle der

Kennt , die indirekt und ungleich gewählte Versammlung der
Wsrangierten Politiker , den Gegnern der Wahlreform den
Acfallen tun , das von der Volkskammer beschlossene Proporz -
Msm abzulehnen . Bei der Wahl der Kommission , die
ton den Abteilungen vorgenommen wird , wurden bei starker
Beteiligung 15 Gegner und nur 3 Anhänger der Reform ge¬
wählt . Für erstere wurden im Durchschnitt 140, für letztere
100 Stimmen abgegeben . Doch gelten einige der Gegner als
bereit zu Kompromissen . Als , Vorsitzender der Kominission
jmrde Cl -emenceau , der die Führung im Kampfe gegen
bic Reform übernommen hat , gewählt . Trotzdem wird man
iwch zweifeln dürfen , ob der Senat , der jetzt eine radikale
Mehrheit hat , es am Ende wagen wird , sich dem Willen des all¬
gemeinen -Wahlrechts zu widersetzen und dadurch die Frage des
Cenats selber , gegen den gerade von den früheren Radikalen
der heftigste Feldzug geführt wurde , wieder aktuell zu machen.
Senoffe Jaures sieht die Lage durchaus zuversichtlich an .
ßk fordert die Herren -und namentlich Clemenceau , dessen alte
ftampfesfrische wieder völlig hergestellt sein soll, auf , wenn sie

denn wollen , recht rasch den Kampf zu eröffnen und eine
Entscheidung -herbeizuführen , nur ja nicht die Sache auf die
lange Bank zu schieben. „Möge der Senat sich klar aussprechen ,
und -das rasch . Keine Verzögerungs - oder Erstickungsmanöver ,
keine Ränke in der Verhandlung ! Die Proportionalisten fürch-
ten den Kampf nicht, Herr Clemeneeau auch nicht. Alles steht
also gut.

"
Es wird sich zeigen , ob die Gegner wirklich so kampfes-

mutig sind. Jedenfalls verträgt die Sache , da in knapp andert -
balb Jahren wieder Kammevwahlen bevorstehen, bei denen der
Proporz schon angewandt werden soll und doch auch die nöti -

: Vorkehrungen getroffen werden müssen , kein langes Hin¬
ein mehr .

»efterreich .

vor dem Krakauer Schwurgericht die Verhandlung gegen Den
Professor statt . Tie Geschworenen sprachen ihn frei . Ein Mit¬
angeklagter Konditorgchilfe wurde wegen verbotener Rückkehr
— er ist Russe und aus Oesterreich ausgewiesen — zu 6 Wochen
Arrest verurteilt ; wegen -der politischen Delikte wurde dieser
Mitangeklagte ebenfalls sreigesprochen. — Professor WrobleNtzk:
hat sich durch wissenschaftliche Forschungen und -wissenschaftliche
Arbeit , namentlich auf dem Gebiete der medizinischen Chemie
einen Namen gemacht und seine Schriften sind von ver Krakauer
Akademie und vom österreichischen Unterrichtsministerium her¬
ausgegeben . Aus feinet Stellung ist er natürlich längst ous -
gewiesen .

Belgien .
Was ein europäischer Krieg kosten würde . Der „Peuple "

teilt eine Berechnung init , die von der Vertretung der fran¬
zösischen Friodensgesellschaften veröffentlicht worden ist . Da¬
nach würden im Kriegsfälle in Europa 20 Millionen Bewaff¬
nete aufgestellt und 10 Millionen ins Feld geführt werden . Die
täglichen Kosten würden sich auf 300—400 Millionen Francs
belaufen , wozu noch jeden Tag mehrere Dutzend Millionen für
zerstörtes Material kämen. Schon nach einem halben Monat
würde man mindestens 500 000 Verwundete und 100 000 Tote
zählen . Es würde ein .halbes Jahrhundert erfordern , die Ruinen
herzustellen . 20 Millionen Familien würden in Elend , Schmerz
und Tränen gesftirzt werden .

Spanien.
Eine Kennzeichnung spanischer Staatsmänner . Ueber den

durch die Ermordung Canalejas ' an die Spitze der Geschäfte
gelangten neuen Ministerpräsidenten Grafen von
Rornanones schreibt Gen . Fabra Ri bas in der . Ĥuma -
nite " : „Unter den durch das wahnsinnige Attentat geschaffenen
besonderen Umständen mußte die Ernennung eines neuen Re¬
gierungschefs ernste Schtoierigkeiten bieten . Der Graf von
Romanones kommt auf seinen hohen Posten ohne die min¬
deste Vorbereitung , ohne in seinem ganzen politischen
Leben den mindesten Bctoeis seiner Befähigung dazu erbracht
zu haben . Er -bat sich immer durch seine Intrigen bemerk-
lich gemacht und -immer als Intrigant triumphiert . Als rei¬
cher Mann steckt er in allen möglichen Geschäften. Als Berufs¬
politiker versteht er es -bester als einer , eine Wahl zu fälschen
und einer Regierung , die sich nicht in den Dienst seiner per¬
sönlichen Interessen stellt , das Leben sauer zu machen. Wir
wiffen von vornherein , was sein erster Regierungsakt sein
wird : Alle seine Freunde unterzubringen . Wir
wissen auch , was seine Politik sein wird : sich solange als mög¬
lich durch jedes Mittel an der Macht zu erhalten . Es wäre
sehr naiv , sich nach den Ideen und dem Programm zu erkundi¬
gen , die er an der Macht verwirklichen würde .

Das Erscheinen des neuen Präsidenten an der -Spitze der
Regierung wird sicher die Eifersucht aller Häuptlinge der Bande
entfesseln , die , einer unfähiger als der andere , die liberale
Partei leiten . Die Zersetzung dieser Partei hat begonnen .
Wir werden noch sehen , wohin sie die Monarchie Alfons XIII .
führen wird .

"

Badiscbe Politik.
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Politischer Prozeß gegen einen Krakauer Professor . Ms
einigen Monaten der österreichische Erzherzog Karl Franz

Foschh , dee einmal Kaiser von- Oesterreich werden wird , eine
Krise nach Galizien unternommen , veröffentlichte der Prof .
'» der Krakauer Universität , Dr . Augustin Wro -blewsk ^

verschiedene Flugschriften , wegen derer - er der Majestätsbeleidi -
ssrmp, der Beleidigung von Mitgliedern -des Kaiserhauses , Ver

törung der öffentl . Ruhe und mehrerer ähnlicher Verbrechen
Mcklagt wurde . Dr . Wroblewski nennt sich einen -theoretischen~

listen . Da in Oesterreich die durch die Presse begangenen
vor die Geschworenen gehören , fand am Samslag

Die Murgwerk -Vorlage
wurde gestern von der Ersten Kamnier nach den Beschlüs¬
sen der Zweiten Kammer einstimmig angenom -
men . Der zentrümliche Freiherr v . Stotzingen ,
ein Ultrareaktionär , vom reinsten Wasser , sprach sich ge¬
gen das Mitverwaltungsrecht der Landstände am Murg¬
werk aus .

Die Erste Kammer hat gestern ihre letzte Sitzung in
dieser Session abgehalten . Die Zweite Kammer tritt mor¬
gen vormittag nochmals zusammen .

Die „Badische Landeszeitung "

läßt auch wieder einmal etwas von sich hören . Seit Mo¬
naten führt das Hauptorgan der badischen Nationallibe¬
ralen ein so beschauliches stilles Dasein , daß kein einziges
Blatt im Lande Veranlassung hatte , von ihm irgendwelche
Notiz zu nehmen . Die „ B a d is ch e Press e" hat mehr
politische Beachtung gefunden als das nationalliberale
Zentralorgan . Auch der Artikel , mit deni wir uns heute
kurz beschäftigen wollen , ist nicht auf den Mistbeeten der
Redaktion der „Bad . Landeszeitung " gewachsen, sondern
entstammt offenbar irgend einem der vielen Korrespon¬
denzbureaus , die heute wie Pilze aus dem Boden schießen.

Der Artikel wendet sich gegen unsere Friedensdemon¬
strationen . Es heißt da u . a . :

„Die Kundgebung der Sozialdemokratie gegen den Bal¬
kankrieg ist aber nicht nur wertlos , sie gefährdet sogar in
gewisser Weise geradezu die Erhaltung des Friedens . Denn

nichts draus , wenn die Leute erfuhren , wie sie an ihreni
Manne gehandelt hatte , so fürchtete sie doch, daß der Sohn
ttwas zu wissen bekomme.

Von der Seite her noch einen Blick auf die Regungslose
»erfend , strick er , die Hände unter der von Leimflecken hart
Nwordenen Schürze in den Hosentaschen , durch die Küche

Tür .
„Ra , da gehen wir halt wieder arbeiten ! Damit es her -

nacher nicht etwa heißt : man tut nischt für das Geld , was
>»an nicht kriegt .

"
So , nun wußte sie , wofür heute das die Rache war !
Und krachend schlug er die Tür hinter sich zu.
Seit dem Tage dieses Gesprächs nahm der Joseph ein

inderes Benehmen der Meisterin und auch dem Paul gegen -

^ er an : suchte er die Frau auf jede nicht allen auffällige
Deise zu reizen , so war er bemüht , den Sohn ganz für sich
iu gewinnen . Er brauchte keine Heimlichkeiten mehr , wenn
kr in die Wirtshäuser ging oder tot Schuster besuchte : spät
m der Nacht kam er oft in fideler Stimmung nach Hause ,
rrnd oft genug brüstete er sich am andern Tage vor den bei -
"»n : wie gut er sich im Kretschanr amüsiert habe . Selten
^ rgaß er , so , daß die Meisterin es hören konnte , eine Auf -
wrderung an Paul beizufügen : „Du sollst wirklich auch
rrnral mitkommen ,

's tät dir schon gefallen ! "
Der lachte nur dazu mit einem verwunderten Seitenblick

-ruf die Mutter : was die sich nicht alles gefallen ließ jetzt
rr°n dem Joseph ! Das hätte sich sonst nur einer heraus -
rrehmen sollen !

Wenn er aber sah , wie verfallen und fahl sie wieder im
Gesicht war , wenn er daran dachte, wie häufig jetzt immer
bie Magenkrämpfe wiederkehrten , wenn ihm die schwarzen
^ vge unter ihren Augen stumm und doch deutlich von
schmerzen redeten , über die der Mund der Mutter nie
Wgte , da verstand auch der Jugendliche manchmal , warum

dem Treiben des Gesellen zusah , ohne ihm Einhalt zu
“M, und heimliche Sorge beschlich wohl mitunter seut Herz .

(Fortsetzung folgt .)

Cbeater, Kunst und Wissenschaft .
70 . Geburtstag von Prof . Ezerny . Aus Anlaß seines

70 . Geburtstages (am gestrigen Dienstag ) sind Geh . Rat Prof ,
v . Czerny in Heidelberg Ehrungen in großer Zahl zuteil ge¬
worben . Die Stadt Heitoberg -beschloß, einer Straße den
Namen „Czerny -Straße " deizulegen und -die Vaterstadt des Ge¬
lehrten Trautenau in Böhmen ernannte Czerny zu ihrem Ehren¬
bürger . Jit der Villa des Altmeisters -der Chirurgie gingen heute
briefliche und telegraphische Glückwünsche und Dlumen -spendcn
ein . Unter -den persönlichen Gratulanten -bemerkte man tot
Prorektor der Universität , bie Vertreter der m -edizinischeit
Fakultät , -dann Kultusininistcr Dr . Böhm , welcher namens
der Regierung die Glückivümche überbrachte. Freunde und
frühere -« chüler Czernys überreichten -die von ihnen gestiftete
und von Prof . Seffner in Leipzig nmdel-lierte MarmorLüste.
Weiter sprachen Vertreter .der wissenschaftlichen Abtei -lungen -de?
Instituts für experimentelle Krebsforschnng , Vertreter der Deut¬
schen Gesellschaft für Chirurgie , der Mittelrheinischen chirurg.
Gesellschaft , Vertreter der Klinikerschaft und .des Medizinischen
Vereins . Am Nachmittag fand ein Festessen statt , an welchem
Vertreter der bad . Regierung , und Vertreter aus Wissenschaft
und Kunst te-ilnahmen .

Kleines Teuillcion.
Auf die schwäbische Eisebahne . . . Nicht nur die Dampf -

bwhnzüglein , sondern auch die Eleftrischen bieien . wie den
„L. N . N .

" geschrieben wird , in Schwaben ihre Idylle . So muß¬
ten auf der Strecke Te -ttnang -Meckenbeuren an etner Haltestelle ,
die ausgerechnet Habacht heißt , die Fahrgäste dieser Tage ihr
Zügle die schiefe Ebene hinausdrücken, weil von Bronchenzell her
absolut kein Strom zu bekommen war . „Wammer dort war ,
gangs von selber .

" meinte einer , hinaufdeutend , tmd gleich dar¬
aus hieß es : „ Ha , na schiebet mer -halt dort na !" Weil dort
nämlich das Zügle wieder von selber auf der anvocen Seite htn-
abrutschcn konnte. Gesagt , getan . Kräftige Schwabenschultern
schoben das Zügle .dort hinaus , dann wurde jchnell in der Wa¬
gen gespvurrgen und trulla , trulla , trullalah gings hinunter bis
Meckenbeuren, wos wieder Strom gab

tvenn insbesondere in Deutschland , wo , abgesehen von de>
gestrigen Demonstrationen , schon eine ganze Reihe ähnliche:
Kundgebungen statigefunden haben , diese Demonstrationen
einen sehr großen Umfang anehnten , so könnten unsere^

Gegner daraus Schlüsse auf eine tiefgehende , die Kraft ,
Deutschlands schwächende Kluft innerhalb des deutschen Bol - :
kes ziehen . Diese angebliche Schwäche könnten sie even¬
tuell benutzen , uns mit Krieg zu überziehen .
Je geschlossener wir dagegen dastehen , desto weniger wird
man sich an uns heranwagen . Die Sozialdemokratie kann
also mit ihren Kundgebungen unter Umständen das Gegenteil
von dem erreichen , was sie angeblich erreichen will ."

Törichtes Gerede , wie es nur ganz gedankenlose Skribi -
fare zusantmenschustern können , um damit einige Groschen
zu verdienen . Bekanntlich ist es ja nicht die deutsche So¬
zialdemokratie allein , welche solche Demonstrationen ab¬
hält , es sind i n t e rn a t i on a l e Veranstaltungen und
gerade darin liegt ihr Wert und ihre politische Bedeutung .
An die „angebliche Schwäche " Deutschlands glaubt ini
Ausland kein zurechnungsfähiger Mensch , denn an dieser
„ angeblichen Schwäche " leiden alle europäischen Groß¬
staaten ohne jede Ausnahme . Wie dumm das Geschreibsel
in dem Artikel der „ Bad . Landeszeitung " ist , geht daraus
hervor , daß der Verfasser glaubt , die „ angebliche Schwäche"
könnte eventuell benützt werden , -um Deutschland mit Krieg
zu überziehen . Als ob es denkbar wäre , daß auf eine so
leichtfertige sinnlose Spekulation hin eine der europäischen
Staaten Deutschland den Krieg erklären würde .

Eine tiefe Kluft geht durch das deutsche Volk und die
herrschenden Mächte hätten wirklich alle Ursache — spe¬
ziell in Preußen — auf ihre Minderung ernstlich be¬
dacht zu sein ; alleilt in dem Falle , daß Deutschland mit
Krieg überzogen wird , tun die Sozialdemokraten ebenso
ihre Pflicht , wie die Staatsbürger aller andern Parteien ,
das weiß man auch im Ausland , ebenso wie wir wissen,
daß die englischen und französischen Sozialdemokraten ,
ivenn ihr Land mit Krieg überzogen wird , ihre Pflicht
dem Vate,rlande gegenüber erfüllen . Bei den Friedens¬
demonstrationen handelt es sich aber darum , den Krieg
zu v e r h i n de r n . Ein Krieg zwischen europäischen
Großstaaten kann bei gutem Willen und dem ernstlichen
Bestreben , etwaige Gegensätze durch gegenseitiges Ent¬
gegenkommen zu beseitigen , verhindert werden . TaS
haben die Vorgänge in den letzten Tagen deutlich be¬
wiesen . Freilich , wenn es auf die Kriegshetzer ankäme ,
hätten wir schon lange diesen von allen mit Recht ge¬
fürchteten Krieg , von dem kein Mensch weiß , was er
bringen wird . Es ist ausgeschlossen , daß bei einem Krieg
zwischen den europäischen Großstaaten irgend einer der¬
selben etwas gewinnen könnte . Ebendeshalb aber wäre
ein solcher Krieg eine unerhör -te Frivolität , ge¬
gen die man nicht oft und energisch genug protestieren
kann . Jedenfalls steht so viel bombenfest , daß gegen
die V o l k s st i m m u n g ein solcher Krieg nicht gelvagt
werden kann . Die internationalen Demonstrationen der
Sozialdemokratie haben aber gerade den Zweck , die Volks¬
massen gegen den Krieg zu stimmen .

Man komme nicht immer wieder mit dem Vergleich
der Volksstimmung in den Balkanstaaten . Dort handelte
es sich mehr oder weniger um Sein oder Nichtsein ,
Davon aber kann bei den europäischen Staaten gar keine
Rede sein . Man wird doch im Ernste nicht glauben machen
wollen , daß man die Millionen deutscher Landwehrmänner

, für einen Krieg wegen eines lausigen serbischen Hafens
begeistern könnte ? Ein solcher Krieg m u ß verhindert
werden und kann verhindert werden , wenn die Völker sich
nicht von den Diplomaten auf der Nase herumtanzen
lassen .

Deshalb werden die Friedensdemonstrationen abge¬
halten . Daß ihr Wert und ihr Einfluß nicht gering sind,
weiß jeder , der in Fragen der auswärtigen Politik kein
Kind ist .

Ueber auswärtige Politik
sprach am Freitag der Führer der badischen Fortschrittler ,
Dr . Friedrich W e i l l , in einer Karlsruher Versammlung .
Was Herr Dr . Weill über die sichtbaren , längst bekannten
großen Mängel unserer deutschen Diplomatie sagte , kön¬
nen wir durchaus unterschreiben . Diese mangelhafte Di¬
plomatie hängt bei uns mit der politischen und verfas¬
sungsrechtlichen Rückständigkeit zusammen . Für diese
aber ist in erster Linie der deutsche Liberalismus
inklusive Fortschrittler verantwortlich zu machen . Ohne
die politische Riesenschuld des Liberalismus hätten wir
die Vorherrschaft des Adels weder in der Diplomatie noch
in irgend einem anderen staatlichen Verwaltungszweig .

Was Herr Dr . Weill bei dieser Gelegenheit über die
Sozialdemokratie und ihre auswärtige Politik sagte , ist
in dent Bericht des „Bad . Landesboten " nur andeutungs¬
weise wiedergegeben . Aber schon diese wenigen Sätze
zeigen , wie schief — um nicht zu sagen absurd — die Be¬
urteilung der Sozialdemokratie und ihrer Politik seitens
des fortschrittlichen Führers ist . Schon die Behauptung ,
in Deutschland entscheide über Krieg und Frieden das
Volk , ist eine offenkundige Unrichtigkeit . Wie kann ein
Mann , der eine politische Führerrolle spielt , io etwas
sagen ! Kein Kulturvolk Europas hat in der Frage , ob
Krieg oder Frieden , weniger zu sagen , als das deutsche
Volk . Ebenso verkehrt ist die Behauptung , nur das ge¬
steigerte Nationalgefühl und nicht die Profitgier der
Kapitalisten sei die Voraussetzung für kriegerische Ver¬
wicklungen . Was hatten denn der Tripolis - Raubzug , die
Marokkoaffäre , die Annexion von Bosnien und der Herze¬
gowina mit dem gesteigerten Nationalgefühl zu tun ? Das
waren doch weiter nichts als brutale kapitalistische Vrofit -
interessen , die man mit dem Mäntelchen des „gesteigerten
Nationalgefühls " umhüllte . Unsere Junker berufen sich
auch auf das nationale Gefühl , wenn sie das Volk aus -
plündern . Dieser schamlose Raubzug vollzieht sich ja
unter der Devise : „Schutz der nationalen Arbeit "

. Daß
heute auch die Fortschrittler mit dem Worte „national "

denselben groben Unfug treiben , wie bisher die National¬
liberalen und Konservativen , beweist noch lange nichts
gegen die Richtigkeit der sozialdemokratischen Politik . Es
ist geradezu ein nationales Glück für das deutsche Volk,
daß es wenigstens noch e i n e Partei gibt , die etwas auf
politische Grundsätze hält und die sich durch den „ natio¬
nalen " Rummel nicht beirren läßt . Jedenfalls hat gerade
bei den Balkanwirren es sich gezeigt , daß die auswärtige
Politik der Sozialdemokratie eine viel solidere und realere
Grundlage hat . als die der bürgerlichen Parteien , spezieg
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der Fortschrittler , die setzt nur deshalb so kräftig auf die
„nationale " Troinmel schlagen , um bei deni Wettrennen
mit der nationalliberalen Partei nicht zurückzubleiben .
Das ist der einzige greifbare Zweck der „ nationalen "
Uebungskurse unserer fortschrittlichen Sturrngesellen , die
augenblicklich den Himmel voller Baßgeigen sehen .

Beim Zentrum ist nichts unmöglich .
Politische Grundsätze kennt das Zentrum nicht , die

absolute Grundsatzlosigkeit ist sein einziges und höchstes
politisches Prinzip . Deshalb kann sich das Zentruin alles
leisten : es stimmt für oder gegen die Heeresvorlagen , für
oder gegen indirekte Steuern , für oder gegen das direkte
Wahlrecht, für und gegen die Freimaurer , evangelischen
Bündler . Sozialdemokraten , Liberale usw . , je nachdem es
die Umstände wünschenswert erscheinen lassen . In
B l a u b e n r e n war der b ü n d l e r i s ch e Kandidat ,
der vom Zentrurn gleich im ersten Wahlgang unterstützt
wurde, ein Gegner der Zulassung der Orden
und Mitglied des Evangelischen Bundes .
Was antwortet das Zentruni auf Vorhalt ? In einer
Versammlung erklärt nach dem Bericht des ultramontanen
Ulmer „ Volksblattes " der Stadtpfarrer von
,S ch e l k l i n g e n , daß die Orden eine Lebens - oder
Vedürfnisfrage der Kirche nicht seien . Nur
beanspruchen die Katholiken für sich das gleiche Recht wie
jeder andere Staatsbürger . Ter Kandidat sei auch Mit¬
glied des Evangelischen Bundes und habe erklärt , daß er
in diesem Bunde eine Vere inigung gläubiger
C h r i st e n erblicke, von katholikenfeindlichen Hetzen sei
ihm nichts bekannt und er sei auch noch nie agitatorisch
tätig gewesen . Ter Stadtpfarrer bemerkte dazu, daß dies
den Zentrum sw ähier nicht zurückschrecken
dürfe, denn der Kandidat sei im Grundprinzip wie christ¬
licher Weltanschauung, Schulfrage , Verhalten zwischen
Kirche und Staat , mit deni Zentrum einig und stehe auf
der rechten Seite .

In Baden macht es das Zentrum ebenso . Früher be¬
kämpfte es die Konservativen geradezu gehässig und wählte
konfessionslose Fortschrittler und Sozialdemokrckten gegen
die evangelischen Mitbrüder in Christo. Heute macht es
die Sache geradezu umgekehrt. Einmal sind die Orden
iund Jesuiten eine Lebensfrage für die Katholiken, ein
andermal nicht . Wies gerade paßt . Bei der hochentwickel¬
ten politischen Intelligenz seiner Wähler kann sich das
Zentrum — aber auch nur dieses — das alles erlauben .

nehmet , aber ib«m reichen gemeinnützigen Zusammenwirken
derselben zum Wähle der ärmeren Volksschichten ist es ge¬
lungen , unsere großen idealen Aufgaben sachgemäß zu lösen .
Ts mag richtig sein , daß bedrohlich gewogene Begleiterschei¬
nungen innerhalb einzelner Kassen das wünschenswerte Ein -
vernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer störten
oder nicht aufkommen ließen . Beim geschäftsführenden Aus
schuß der Vereinigung mag ab und zu der Einfluß der Ar ,
deitnehmer ein größerer als der der Arbeitgeber gewesen
sein , aber er war ohne Belang , tvcil die erforderlichen Be¬
schlüsse stets einstimmig gefaßt werden konnten . Schließlich
ist zu berücksichtigen , daß die Krankenversicherung für die
Arbeiter da ist und daß dieselbe deshalb auch gesetzlich zwei
Drittel der Stimmen zu führen haben . Es war bis jetztweder hinsichtlich der Arbeitnehmer noch in Bezug auf die
Arbeitgeber üblich , nach deren politischen Gesinnung zu fahn¬
den . So kam es , daß Männer aller politischen Richtungen
bei uns und mit uns einträchtig zusammenarbeiteten . Wenn
dabei auch Vertreter der Arbeiterpartei mitgewirkt haben
wie dies auch beim Hauptverband Deutscher Ortskranken¬
kassen der Fall ist — , so ist es eine maßlose und sozial feind¬
liche Tendenz , seitens der Leiter des kommenden Verbandes
zu schreiben : „ Zudem ist die „ freie Vereinigung " Mitglied
des ganz unter sozialdemokratischer Leitung stehenden
„ Hauptverbandes Deutscher Ortskrankenkassen " .

Demgegenüber werden wir , wie oben erwähnt , jederzeit
ein wahres Bild geben von dem uneigennützigen Denken und
Fühlen ^ unserer Ausschuhmitglieder , die ohne Rücksicht auf
ihren Stand und ihre politische Gesinnung als Vertreter der
Selbstverwaltung amtiert haben und die es nicht verdienen ,
von im blinden Gründungseifer begriffenen Widersachern
in gehässiger Weife angegriffen zu werden . Hai man auch
scheinbar an wenigen Orten dem mit vielen Versprechungen
arbeitenden Gründungskomitee nachgegeben , so ist unserer ,
seits das Vertrauen zu unseren Mitgliedern in ihrer Ge¬
samtheit derart , daß wir deren Mitgliedschaft bei uns auch
ferner wohl annehmen dürfen und auf Treu und Glauben
hoffen , daß sie sich ihre Mitgliedschaft bei uns nicht durch die
von der anderen Seite beliebten Mittel abzwing -cn lassen
werden , daß sie vielmehr gerade jetzt geschlossen mit uns Vor¬
gehen , um die unfruchtbare Agitation der Herren Ziegel¬
maier und anderer energisch und zielbewuht zurückzuweisen .

Die Satzungen der Neugründung decken sich im großen
und ganzen mit unseren eigenen Bestrebungen und erübrigt
es sich , auf dieselben näher einzugehen .

Hochachtungsvollst !
Im Namen des Gesamtausschusses :

Der Borort :
1 . Vorsitzender : W . Hof , Stadtverordneter .

2. Vorsitzender : Karl Oberle , Stadtverordneter .
Der Geschäftsführer : Sigmund .

Me Neie BereiniWg badischer Kraatea-
<st am letzten Sonntag im „ Friedrichshof " in Karlsruhe
zu einer Sitzung des Gesamtausschusses , die vollzählig besucht
war , zusammengetreten , um Stellung zu nehmen zu der in
letzter Zeit von Zentrumsseite betriebenen Neugründung des
BerbandeS badischer Krankenkassen . Unsere Leser kennen die
Vorgänge . Der zentrums -christliche Arbeitersekretär Ziegel
ma i er - Offenburg hat seine Aktion gegen den Freien Ver¬
band mit einer Denunziation der Ausschuhmitglieder cinge -
leitet , sie hätten in Konstanz ftir eine 4st>stündige Sitzung für
30 Personen 673,30 Mk . verjubelt . Daß zu dem Sitzungstag
für die entfernter wohnenden Mitglieder noch zivei Reisetage
kommen , verschloeigen sie natürlich . Ferner behaupteten sie ,
der freie Verband sei von Sozialdemokraten geleitet und stände
ganz unter sozialdemokratischem Einfluß . „ Wos naus will "
weiß der Kenner der tatsächlichen Verhältnisse . Der freie Ver¬
band ist bis jetzt frei von jeglichen politischen Einflüssen und ,
das paßte den schwarzen Maulwürfen nicht , daß ihr Einfluß
darin bis jetzt nicht hochkommen konnte .
> .In der Sitzung vom letzten Sonntag wurde nun dem Vor -
stand der freien Vereinigung ein glänzendes Vertrauensvotum
gusgestellt . Einstimmig wurde beschlossen, an der freien Ver¬
einigung festzuhalten und an die Mitglieder derselben noch¬
mals heranzutreten und denselben ihre Auffassung von der
zentrümlichen Neugründung bekanntzugcbcn . Die Stellung¬
nahme des Ausschusses ist in folgendem Rundschreiben
riedergelegt , dessen Inhalt einstimmig genehmigt wurde :

Karlsruhe , 17 . Nov . 1912.
An die Mitglieder der Vereinigung !

Die Neugründung des Verbandes badi¬
scher Krankenkassen zu Offenburg unterm 20. Okt .
ds . IS . , mit dem Vorsitz Ziegelmaier daselbst , wurde seitens
der Gründer mit Rundschreiben Offenburg im November 1912
nun jeder badischen Krankenkasse mitgeteilt und gibt uns die
Taktik der Gründer des neuen Verbandes , die auch jetzt ähn¬
lich den Machinationen auf der Bruchsaler Tagung vor sich
geht , Veranlassung zur folgenden Kundgebung :

Seit Jahren haben alle an unserer Vereinigung interes¬
sierten Kreise und nicht zuletzt die maßgebenden behördlichen
Instanzen , die gesunde Einigung der Mehrzahl der badischen
Krankenkaffen in unserem Verbände als dem Mittelpunkt
begrüßt , von wo aus mit den verschiedensten Stellen der prak¬
tischen Arbeiterversicherung Fühlung genommen werden
konnte und wohin die Erfahrungen der Träger der sozialen
Gesetzgebung fließen , um von da wieder für die Allgemein¬
heit ausgemünzt zu iverden . Zahlreiche , auf unseren all¬
jährlichen Jahresversammlungen seitens einer großen An¬
zahl Regierungs - und behördlicher Vertreter abgegebene Er -m
klärungcn haben dies bestätigt und wir -haben unsere Ziele
auf dem Wege einer friedlichen Verständigung herbeizusüh -
ren nie unterlaffen . Unsere Versammlungsprotokolle und
Geschäftsberichte gingen nicht nur an die Mitglieder , son¬
dern alljährlich auch an die Regierung und die Verwaltungs¬
behörden , an die Reichs - und Landtagsabgeordneten und fer¬
ner an bedeutsame Männer der Sozialpolitik , sie gingen
hinaus in das ganze Land , um überall gelesen zu werden ;
sic haben auch allzeit allenthalben eine freundliche Aufnahme
und eine gebührende Beachtung gefunden . Und so sagen wir ,
wir haben unser Material des Friedens und der Wohlfahrt
nach bestem Wissen und Gewissen bearbeitet und deshalb
jederzeit unsere geachtete Stellung behauptet .

Es entzieht sich unserer Beurteilung , inwieweit einzelne
Volksvertreter — vielleicht mangels Kenntnis der einseitigen
Interessen entsprugencn Offenburger Pläne — die Neugrun -
dung unterstützen . Als dienstwillige Helfer kamen solche
sicherlich nicht in Betracht , wenn sie Ziegelmaiers Taktik
unter der Lupe kennen gelernt hätten . Daß die Stellung¬
nahme unserer Vereinigung hinsichtlich der Kassenzentrau ,
sation einwandfrei war , geht aus der Bestätigung unserer
Haltung in dieser Frage durch die Regierung und die Mehr ,
zahl der Kassenverbände in den anderen Bundesstaaten her¬
vor . Daß das finanzielle Gebaren des geschäftsführenden
Ausschuffes ein ordnungsgemäßes war und ist, hat und wird
unsere Rechnungsprüfung jederzeit ergeben . Wir verweisen
dieserhalb noch auf die den Mitgliedern bereits zugegangene
Sondererklärung des ersten Vorsitzenden .

Gar vielseitig sind die Einflüffe der Arbeiterversicherung
auf die soziale Betätigung der Arbeitgeber und der Arbeit

Für der Partei.

Soziale RundKbau.
Triberg , 19. Nov , Dem Antrag des Gewerkschaftskartells

um Errichtung eines Gewerbegerichts -hat der Gemeinderat
zugestimmt . Die Mittel für dasselbe sollen in den Voran¬
schlag 1913 eingestellt iverden . Damit wäre einem langjähri¬
gen Wunsche der hiesigen Arbeiterschaft Rechnung getragen .
Die Beisitzerwahlen finden voraussichtlich im Frühjahr statt .

Schwarze „Bolksfreunde " . Auch die „ Konst . Nachrichten '

machten , wie alle badischen Zentrumsblätter , gegen die Volks¬
fürsorge scharf . Das ist um so mehr verständlich , als ja der
leitende Redakteur dieses Blattes in Bälde selbst in den Dienst
der Berstcherungsgesellschaft „ Viktoria " tritt und er schon aus
diesem einen Grunde alle Veranlassung hat , dem neuen gefähr¬
lichen Konkurrenten entgegenzutreten . Ob aber dies« Hetze den
gewünschten Erfolg haben wird , bezweifeln wir . Im übrigen
werden -die Gewerkschaftler ihre Aufmerksamkeit gerade um so
mehr der Bolksfürsorge zuwenden , je mehr gegen sie vom Leder
gezogen wird .

Hsmmunalpoiitlir .
Staatszuschuß zu Schulhausbauten . Der Gemeinde Wil -

helmsfe -ld bei Heidelbergstst vom Kultusministerium ein Staats¬
zuschuß von 13 5M Mk . für den SchulhauSneubau bewilligt wor¬
den . Die Gemeinde erhält somit für den
bau insgesamt 20500 Mk . StaatszuschuH ,

Die Fleischversorgung in Heidelberg . Die Einfuhr -hollän «
cti Lebendviehes soll fortgesetzt -werden . Auf Beschluß des

Stad -tvates reiste der Schlachthofdirektor -in Begleitung eines er¬
fahrenen Viehhändlers wieder nach den holländischen Städten .
Hinsichtlich der Preisgebahrung ist zu bemerken , daß nach Mei¬
nung der -bisherigen Einkäufer oer Preis des Viehes steigen wird
und der bisherige Detailpreis von 90 Pf . für Rindfleisch und
98 Pf . für O-chsenfleffch eventl . nicht weiter beibehalten werden
kann . Die Stadt machte bei dem Verkaufspreis von 92 Pf .
einen Ueberschuß von 1700 Mk ., den sie jetzt zur Festhaltung
des bisherigen Preises (90 Pf . ) als Ausgleichposten verwenden
wird .

Die Gasversorgung in Heidelberg . Das Gaswerk in Hot .
delbevg , welches seit den 70er Jahren in städt . Besitz ist und
neben dem Stadtgebiet die Ortschaften Ziegel hausen ,
Eppelheim , Wieblingen und Rohrbach durch Gas¬
fernversorgung mit GaS versieht , ist an der Grenze seiner Lei -
stungsfä -higke-it angelangt . Seit 2 Jahren ist ein neues Proiekt

in AuSattbettung ; welches in einer der letzten Stadrro « ssuj.^ ^ i
rm Modell zur Veranschaulichung gebracht wurve . Der SfcthüÜH
beschloß nach dem Vortrag des Direktors Kuckuk di« Vottao ^ jdie Kommission der städt . Werke zur weiteren Behandlung
überweisen . Es deuten Anzeichen darauf hin , daß die
bangen der O .E .G ., wie sie sich in Mannheim durch«,,scheinen , auch in Heidelberg Gegenstand des Versuches
Zweifellos war keine Zeikperiode der letzten Jahrzehnte
schaftlich so ernst und in ihrer Wirkung - so einschneidend , „i
heutige , welche in ihren Bestrebungen die allergrößte Am
samkeit der Kommunalpolitiker und nicht zuletzt der Beider Sozialdemokratie dringend erfordert .

Aus dem Hanauerland . Daß im Hanauerland des
Patriotismus an erster Stelle .marschiert , -ist eine alte beim^
Tatsache . Seit der Zeit aber , wo die Arbeiterschaft auch zu vT
ken ansing und ihrer Unzufriedenheit dadurch Ausdruck öofSi
daß sie bei den Wahlen svzialdemokrattsche Stimmzettel g
fing man höheren Orts an , darüber nachzudcnken , ob es
vernünftiger wäre , durch mehr „ ArbeiterfreundlichSeit "
selben wieder an sich zu ziehen . Kchl als di« Metropole
lieben HanauerlandeS erhielt «in liberales StadtoiberhaubtUidem Herrn Dietrich , welcher auch -bald darauf zum °icmtzt,

Bekannte Sozialisten als Kriegsgefallene . Aus Prag wird
und geschrieben : Das hiesige Zentralorgan der ffchechoslawisch-
sazialdemokrotischen Partei , das „ Pravo Lidu "

( „ Volksrecht "
) ,

erhäl -t von seinem nach Bulgarien entsandten Berichterstatter
die telegraphische Meldung , >daß unser bekannter bulgarischer
Parteigenosse Georg K y r k o w , Mitglied des Internationalen
Sozialistischen Bureaus - für die -bulgarische Vartei , als Kriegs¬
teilnehmer -in der Schlacht bei Eskibäba s ch w e r -v e r w u n d e t
wurde und im Lazarett liegt . Einem Kriegsbr -ies der „ Wiener
Arbeiterztg .

" ist auch zu entnehmen , daß in der Schlacht bei
Kumanowo der Sekretär der sozialdemokratischen Bezirksorgan ! ,
sation Belgrad , Dilberowitsch , gefallen ist .

Wössingen , 18. Nov . Die sozialdcm . Partei hat am 17. Nov .
aus nachmittags halb ,3 Uhr im -Gasthaus zum „L a m m " eine
öffentliche Volksversammlung cinberufen . Auf der Tagesord¬
nung stand die Tätigkeit der Sozialdemokratie im badischen
Landtage . Als Referent ist LandtagSabgeordneter Gen . Bech
t o >l d - Edingen erschienen . Die Versammlung war sehr gut
besucht und -der Redner entledigte sich seiner Aufgabe in
ständigem Vortrag in zufriedenstellender Weffe , wofür ihm am
Schluffe reicher Beifall zu teil wurde . Eine Diskussion wurde
nicht -gewünscht ; nur einige Fragen , Tabakbau betreffend , wur¬
den gestellt , welche vom- Referenten -beantwortet wurden .

-Ebenso war die Volksversammlung in Gondelsheim ,
welche abends 8 Uhr im Gasthaus „ Lamm " einberufen war , gut
besucht . Thema und Referent waren dieselben wie in Wös¬
singen . Auch hier wurde das Referat sehr beifällig ausgenom¬
men . Diskussion fand nicht statt . Einige Anfragen ^ welche sich
auf die Landwirtschaft bezogen , wurden vom Referenten zufrie -
denstellend beantwortet .

abgeordnet -en erkoren -wurde und trotz dieser seiner sehr vi,
ttgen Tätigkeit noch Sprechstunden für rechtsuchende Ai
erteilt — gewiß eine recht anerkennenswerte Leistung ,
verdanken - aber die Arbeiter dieses Entgegenkommen ? ,
großen Teil der tatkräftigen Agitation , welche seit Jahren

'
sozialdemokratischer Seite betrieben -wurde . -So wurde auch,schon im „Volksfreund " -berichtet , ein Secsischmarkt erricht »?
welchen die „ Kehler Zeitung " ebenfalls aus das Konto des
schrittlichen StadtoberhauptcS setzte , in Wirklichkeit war eS <

"
die sozialdemokratische Bürgerau 'S schußfr .
tion , die den Antrag einbrachte und mithin muh dieser
Verdienst für diese Einrichtung zuyeschrieben werden ,
man aber neben aller „ Fortschrittlichkeit " noch recht Hurra ,tisch sein kann , wird dadurch bewiesen , daß die Stadt .dem
deutschlandbund einen Zuschuß von IM Mark spendete ,
außerdem noch ein Gelände zur Verfügung stellte , welche - —
Graswuchs jährlich 160 Mk . einbrachte . -So l-cgt das „ fortschM
liche" Kehl 260 Mk . auf .den Altar des JungdeutschlandbmbE
welchem die Aufgabe zufällt , dc-m im Schwinden begriffe«,
Hurrähpatrio -tismus wieder zu seinem - alten Glanz zu
helfen . Das heißt man hierzulande Fortschritt !

Gemeindcwahlen . Infolge Eingemeindung der Land»meinde B ox ha ge n - R u m m e l sbu rg in die Sküch»rneinde Lichtenberg ist die Stadtverordnetenversammlung auf
gelöst worden . Durch Ortsstatut ist die Zähl der Stadtverms .neten der -neuen Gesamt -Gemeinde ( 150 0M Einwohner ) auf

186 festgesetzt. Bei der am 17. November vorgenoinmenen r
Wahl der 22 Stadtverordneten für die dritte Wählerklaff «
sielen auf die Kandidaten der Sozialdemokraten li OB
und auf die -der Bürgerlichen 1149 Stimmen . Gewählt flaH
denmgch 22 Sozialdemokraten . 22 640 eingeschriebene Wähler
sind vorhanden .

Bei den Stadtverordn -etenwahlcn in Langensalza «:
( Thüringen ) -eroberten unsere Genossen drei Mandate . Ir
samt besitzen wir dort nunmehr fünf Vertreter im Stadtpc
ment .

Einen glänzenden Wahlsieg erzielten unsitj!Stettiner Genossen bei den Stad -tverordnctenwghlen . Zch
erstenmale fanden die Wahlen an einem Sonnrag statt . A
Beteiligung war etwas stärker als sonst . Wir hatten drei Na» -
dat « zu verteidigen . Der Erfolg der Agitation war , daß diesemMandate mit Stimmenzuwachs behauptet und die Geiroffttzs
Pophal , Schumann und Borchardt neu gewählt ov» l
den . Unsere Stimmenzunahme beträgt 1650, -während di«
ra -len nicht ganz 2M Stimmen gewonnen haben . Mit den bw '
neuen Mandat « ! haben wir jetzt 16 Sitze in der Stadtverodf
netenversammlung .

«kwerit $d>aftifei>e$.
Gaggenau , 18. Nov . ( Unliebsam verspätet . ) Bei der Fin »

Benzwerke fand am 12. d. M - die Neuwahl des Arbeiter « » i
schusses statt . Aus diesem Anlaß fand am 10. d . M . im
neu Hof " in Gaggcnau eine Versammlung statt , welche den iö» -
richt des Ausschusses -entg -cgennahm und die Neuwahl vorder» i
tcte . Die Arbeit des alten Ausschuffes wurde allgemein <niav
kannt und gutgc -heißen . Der christliche MetallarbeitcrvcrbaoV }
war auch durch ein Vorstandsmitglied vertrelen . Dieser hatte -
ebenfalls am Bericht des Obmannes nichts auSzusetzen , d . tz
er schwieg in 7 Sprachen . Auch die Aufstellung der Ä-ondidaMs
wurde einmütig , ohne irgend welche Ein -wän -de vorgenomomr
Am Tage der Wahl wurde an die Arbeiterschaft ein hekiog» -
phietteS Flugblätlchen -herau «gcgeben . In diesem wurde di« -
Frage aufgeworfen : „Hat der bisherige ArbeiterauSschnß sicht«
allem di« Zufriedenhett der Benzschcm Arbeiter erworben ! !'

Die Antwort gab dar Flugblättchen selbst mit „ Nein ! ! !"

Weiter hieß es : „ Der bisherige ArbetterauSschuß hak, eh«e -
Rücksicht auf andersdenkende Arbeiter zu nehmen , feine Direk¬
tiven auS Gesinnungsverwanü -fchaft vom radikalen sozialde« » ■]
kratischen Metallarbeiterperbaiid geholt . Auch die vorgestrig ^
Betvtebsversammlung wurde unter der Führung der roten SO» i
-tallarbeiter abgehalten und dementsprechend ff-elen auch W§ :
Wahlvorschläge aus . Arbeiter der Den -zwerke ! Mit untcn -stehrn- i
-dem Wahlvorschlag bieten wir euch die günstigste Gelcgercheih
dieser Mißwirtschaft ein Ende zu bereiten und - -euch von sozÄ- ^
demokratischer Bevormundung fteizumachen . AIS aufraW ! i
ganze Männer gebt folgenden Kollegen eure Stimmen : " stt
folgt nun die Karedidatenliste . Unterzeichnet ist das SchriftftÄ
mit „Viel « Arbeiter der Benzwerke .

"

Es ist wirklich traurig , konstatieren zu müffen , daß eS i*|
Benzwrrk in Gaggenau so viele , „ aufrechte und ganz , Männer
gibt , -daß es nicht einmal zu einem einzigen Ausschußmitgli ^

t, Oder doch ? Sind vielleicht die Arbeiter , die überall mälangt .
großer Majorität die Kandidaten wählten , die in üssenke
licher Versammlung tn Anwesenheit des Betriebs -Iei-tcrs 8 *
vicht über ihre Tätigkeit erstatteten , die Arbeiter , die in öf¬
fentlicher Versammlung vor j-edermmrn ihre Kandidatenv « -

schlage machten , -die Arbeiter , die in öffentlicher Verstmim-
.ung vor jedermann öffentlich erklärten , das Amt anzunehmw -
wenn sie durch ihre Mitarbeiter gewählt würden , sind dar viel¬
leicht keine aufrechten und keine ganzen Männer ? Stehen D
nicht vielmehr turmhoch über jenen , die in der VersammlE
obwohl anwesend , nicht das bischen Courage fanden , Kritik -
Bericht und an den Vorschlägen zu üben ? War diesen „aus »
ten , ganzen Männern " das -Herz in die Hosen gefallen , weil
Betriebsleiter anwesend war ? Oder sind das „aufrechte , ganze >
Männer ", die nicht so viel Mut besitzen , unter -Ihrer währ^ -
Firma zu reffen , die $u anonymen Pamphleten ihre Zirstucht
nehmen ? Das Urteil über -diesen feigen Schwabenstreich hab^
die Benzar -beiter gesprochen , und zwar so deutlich , baß eS _i
„vielen Arbeiter der Benzwerke " nicht mißverstehen können.

Die Arbeiter der Benzwerke werden immer mehr einfehe»
daß ihre Interessen in Organisationen , deren Mitglieder »ff*
ehrlich und frei auftretcn , am besten wahrgenommen wervc»
Sie werden die Organisation -verabscheuen , die sich nicht getane
ihren Namen unter ihre Arbeit zu setzen . Die Herren scheiß
selbst zu fürchten , daß sie mit dem „christlichen " Au -sbängeschH
k--nen Eund hinter dem Ofen hervorlocken . %.
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Bus dem Lande.
Durlach.

* Reue städtische Bauten . Der BürgerauSschuh wir® sich
' ^ seiner nächsten Sitzung mit der Erbauung eine» neuen Bolks-
'schülhauseS und der Erstellung einer Landhauskolonie an der
• ’

ssrüher Allee zu befassen haben .
»aden-Badcn.

» Für die Rennen 1914. Nach den Propositionen des
internationalen Klubs für den Grossen Preis von Baden 1911

das Fürstenberg Memorial ISIS sind für dem Grossen Preis
nieder 80 000 Mk . ausgesetzt für Sjähr. und ältere Hengst« und
«Intel aller Länder . DaS Fürstenberg -Memorial ist mit Geld-
meisen im Gesamtbetrag von 50 000 Mk . und mit einem Ehren -
rrciS auSgestattet. Das Rennen ist offen für 1912 geb . Hengste
^ Stuten aller Länder .

üL ffenburst .
* Ein Sozialdemokrat amtlich ausgezeichnet. Unter den

S^ algeidjnmigen, welche das Ministerium de» Innern soeben
verdienstvolle Tätigkeit in der Obstbaumpfleg « und

fDbstkultur verliehen hat , befinden sich Ehrendiplome
ftAche die Stadtgemeinde Offenburg und der bis
fcipige sozialdenwkratische Stadtrat Reinh . F r i tz s ch e . erhiel.

Gen . Fritzsche , der bei der letzten Stadtratswahl nicht
jeSf 'hr die Unterstützung der bürgerlichen Parteien fand , hat die
*

^gemeine Anerkennung für seine unermüdliche Tätigkeit als
^attischer Obstbau - Respizient gefunden. Die
ahl der Obstbäume hat sich durch seine fachmännische Für -
«ge erheblich vermehrt ; entsprechend stiegen auch die Ein-
hmen der Stadtkasse. Die Einnahme aus Obst betrug 1911

jon 8300 Mk ., als durchschnittlichen Reinertrag der letzten
ghre können 5000 Mk . angenommen werden.

L . Konkurseröffnung . Wie früher berichtet, ist der Bäcker ,
eister Tischbein von hier spurlos verschwunden . Nunmehr ist
«r dessen Vermögen das KonburSverföchven eröffnet worvcv.

Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Brandstetter hiereiinmt . Forderungen sind bis 11 . Dezember anzumelbcn.
er Termin zur Prüfung der Forderungen und Bestätigung
Konkursverwalters findet am 29. >dS . Mrs ., vorm. 11 Uhr,

l '
ftatt .

"

ten Behöode Anzeige. ES wurden sofort Recherchen erhoben, ob
in Basel ober in der Umgebung «in Knabe ober ein Mädchen
in dem Alter vermißt werde. Die Nachforschungen ergaben,
datz ein Knabe in diesem Alter einer in Basel wohnenden
italienischen Familie abgängig sei, aber man
glaubt nicht, datz der Knabe bas Opfer eines Verbrechens ge.
worden, vielmehr nimmt man an , datz der Knabe wieder, wie
schon öfters zurVerwandten nachDeutschland geflüchtet sei. Doch
hat man hierüber noch keine Gewißheit.

Die Maffenerkrankungen in Badisch -Rheinfelden.
Man schreibt der Freiburger „BolkSwacht " : Zu dem Be.

richt in Nr . 265 ist noch nachzutragen, daß von den « leich t
erkrankten Herren sich letzte Woche wieder einige gesund mel.
den konnten ; also nach beinahe 8 Wochen ! Dann sind jetzt
noch von den »ganz leicht " ! ? Erkrankten drei bis heute
noch nicht genesen. Man mutz sich nur wundern , datz die Sach«
von gewisser Seite im Anfang so leicht genommen wurde , denn
die Untersuchung hat nun ergeben, datz es sich um nichts wem.
>er als Para . Typhus , durch Bazillen übertragen . Han.
ielt . Die Teilnehmer an dem betreffenden Essen können noch

von Glück reden , -dass sie so weggrkommen sind . Bei zwei
Kollegen ist Para -Typhus festgcstellt u" d geht die Untersuchung
dahin weiter , um zu beobachten , ob sich bei den anderen Er .
krankten auch noch Bazillen vorfinden.

AuS Liedolsheim schreibt man uns : In seiner Erwiderung
in Sachen „ Prügelpädagogik " in Nr . 270 dieses Blattes vom
18. d. M . schrieb Herr Hauptlehrer Kräm « r , er nehme selbst¬
redend nicht an , daß der betreffende Artikel in Nr . 266 vom
13 . d . M . als G e g e n q u i t t u n g dafür zu betrachten sei, datz
ein „gewisser Verein unter dem hiesigen Lehrerkollegium keinen
Dirigenten fand " . Auf diese versteckte Verdächtigung unsere»
Vereins erklären - wir , datz derselbe mit der Angelegenheit In
keiner Weise etwas zu tun hat . . Der Vater be» misshandelten
Kindes ist überhaupt nicht Mitglied , unsere» Vereins . Richtig
ist leider , daß sich keiner der hiesigen Lehrer bereit fand, den
hiesigen Arbeitergesangverein zu dirigieren , da er ihnen jeden-

_ . . .. . . . ...

cs geht auch so.
falls zu „anrüchig" ist . Aber die Herren können sich beruhigen ;

I . Emil Seitz , 1 . Vorstand de» ArbeftergesangvereinS
„Vorwärts ", Liedolsheim.

werve»-
( tm**
einc «

Pforzheim, 20 . Nov . Zum Diebstahl der 7000 Mk .
Jtt in unserer gestrigen Nummer erwähnte Diebstahl von 7006

?Wart betrifft den GaSgelderhcber Oskar Lenz, östl. Karl Frie <
^ßchhstvahc 87z wohnhaft . Er lhatte , statt dar Geld am Samsiag

nd auf der .Kasse abzulrefern, nach seiner Angabe die Geld-
he mit Einzugsbüchlein nach Hause genommen und sie im
nmer aufgehängt . Als er am Sonntag nachmittag mit seiner
nilie einen Spaziergang gernacht , habe er die Geldtasche in

Mantel gewickelt in den Kleiderckasterr gelegt, 'damit -das
>eld ein eventueller Dieb nicht finde, aber das Zuschliehcn Des

jtms und 'der Wohnungstüre vergessen . Beim Nachhause -
nmrn sei Geld und Tasche und Einzngsbüchleln verschwunden

stein Die Staatsanwaltschaft hat schon verschiedene Berhaf-
,en von Personen , welche als Täter in Betracht kommen

k'knntcn, vorgenommen, aber die Sache ist noch nicht aufgeklärt.
Gestern wunde nun der Gasgelderhsber Lenz in Haft genom-

. » en. da sich die Verdachtsmomentemehren, daß überhaupt kein
riAübstahl , sondern eine U.nterschlagungvorliegt. Die Gelder wur -
' dm teils am Donnerstag , teils am Freitag schon einkassiert; EhcckS

indPlatzanweisungen, mit 'denen einzelne Firmen ihre Gasrech,
stmgen bezahlt, wuvden von GaSgelderheber Lenz am Freitag
Huf der Bank zu bar Geld umgewechselt , gleichwohl aber das
Veld — übrigens handelt eS sich nicht um 7000 Mk ., sondern
rm annähernd 8000 Mk . — wie eS Dienstvorschrift ist , nicht
jptn SamStag , abend abgeliefert , sondern mit nach Hause ge¬
kommen . Zu verwundern ist , datz nicht seitens der Gaswerks-
,Mt am Samstag auf Ablieferung eines so hohen Betrages
gedrungen und bei Nichtablieferung sofort der Sache nachge»
«mgen, sondern gewartet wurde , bis am Montag vormittag
her Gasgelderheber Lenz selbst der Staatsanwaltschaft den
«ngcblich am Sonntag nachmittag erfolgten Diebstahl des Gel¬
des samt Tasche und Buch angemeldet hat . Der herbeigerufene
Polizeihund , der an einer neben dem Geld befindlichen Kassette
Bitterung nahm , ist übrigens auch wiederholt auf den GaS-
geldcrheber Lenz zugeganaen und nicht etwa durch die Tür ,
toelche der Dieb hätte passieren müssen . Hoffentlich gelingt es
der Staatsanwaltschaft , Licht in die eigentümliche Diebs-
jkschichte zu bringen .
. * Mannheim» 19. Nov . Kindsmord . In Rheinau halte
«n bei einem Landwirt bedienstetes 26jährigeS Mädchen heimlich
»cboren . Die Leiche, des Kindes würbe in einer Grube aufge»
ii-mden . Eine gerichtliche Untersuchung wurde eingeleitet.

* Reckarbischofsheim , 19 . Nov . Kindsmord . Ein Dienst¬
mädchen von Helmhof, das heimlich geboren hatte, verwahrte bas
*Hnä> in einer Schachtel auf, wo es tot vargefunden würbe.

* Holzhauscn, 19 . Nov . In der Nacht vom letzten Sonnrag
Dm Montag wurde auf der Strasse zwischen Holzhausen unv
Zierolshosrn ein Mann namens Knobloch von Kork von zwei
Burschen aus Holzhausm überfallen und schwer mttz -
iandelt . Einer der Täter konnte 'heute verhaftet werden.

* Heidelberg, 19 . Nov . Krawall . Rach einer Koniroll-
teffammlung kam- es zwischen 20 jungen Burschen und »er
P°s>zei zu einem heftigen Zusammenstoß. Die Burschen hatten
fch in einer Wirtschaft derartig roh und frech benommen, daß

Wirt 2 Polizisten zu Hilfe rufen mußte , da i>ie
. Burschen

teuer Aufforderung gemäß das Lokal zu verlassen, nicht Folge
insteten. Die hevbeigerufencn 2 Polizisten waren jedoch mackst¬
es und «s muhten schließlich 10 Schutzleute einschreiten , und
»lenk ziehen , 7 Verhaftungen wuvden voraenommen. Als die
Verhafteten abgeführt wurden , versuchten dte anderen die Fest -
Rnvmmenen zu befreien, mußten jedoch 'den Widerstand gegen
ist Staatsgewalt aufgeben und flüchteten. Der Vorfall wird,

die Tumultanten am Tage der Kontrollversammlungen
' bekanntlich unter den Militärgesetzen stehen , besonders schwer

k -al : >d- t werden.
s

* Schopfheim , 19 . Nov . Auf der elektrischen Bahnstrecke
Wirfentakbahn Schopfheim- ^Lörrach wurde heute wiederum

i Are Probefahrt unternommen . Es sollen jetzt auch dte
' vw-efahrten «uf der Linie Schopfheim—Säckingcn beginnen.

Walbtirch, 19. Nov . Unfall . In der Brauerei Krumm
^ Reiner stier verunglückte am Montag nachmittag der 36 Jahre
Am Aostt Lienhart - Er >var an einem mit Kalk gefüllten
E -iätz bksct'ärtigt , welches plötzlich explodierte und ihm den

j,' « Gesicht jagt« . Aerztliche Hilfe war sogleich zur
Ter Verunglückte mußte jedoch sofort in die Klinik

c .Tr' isturg . Ob für das Augenlicht Gefahr besteht , konnte
- noch nicht festgestellt werden.

St . Biafien , 19 . Nov . Zwei Männer aus Wilftngen v e r-
: r .1;

' I ii <f t e n im Walde beim Holzschleifen . Sie kamen unter
Baumstämme uab wurden schwer verletzt . Beide fan-

' im hieftgen Sjsttal Aufnahme.
* Lörrach , 19. Nov . Schauerlicher Fund . Auf

i«'ner Runde durch 'das ihm zur Bewachung überwiesene Feld-
^ b'et am' Brubevholz .begriffen, machte ein Basler Feldhüter
si '^n grausigen Fund . Sein Hund apportierte ihm plötz -

einen Fuß , der einem etwa 10 Jahre alten Kinde angchörr
***?- Gi« ntümlich erschien ihm, dass der Fuß gekocht war .
**1 F -Wüter machte von iein--m Funb sosvrt seiner vorgei-ch-

ff«! der 5tadt.
* §kartckr«ße» 20 . Nov .

Denkschrift drö Oberbürgermeisters über die Verbesserung
der Verkehrseinrichtungen und der Elektrizitätsversorgung

der Stadt Karlsruhe .
Unserm gestrigen kurzen Hinweis auf die Hauptpunkte der

unter obigem Titel erschienenen Denkschrift des Oberbüvger.
Meisters wollen wir nunmehr eine etwas auSführltchere Wieder¬
gabe des Inhalts dieser Denkschrift folgen lassen .

Nach einem allgemeinen Hinweis auf die Bedeutung zweck¬
mäßiger und billiger öffentlicher Verkchrkeinrichtungen fiir bt«
Entwicklung der Städte stellt di« Denkschrift gleich eingangs fest ,
daß dein heutigen Verkehrsbedürfnis in Karlsruhe die heute
bestehenden Einrichtungen keineswegs mehr entsprechen . Die
systematische Verbesserung und Erweiterung der Karlsruher
Verkehrseinrichttrngen seien daher nun die wichtigsten Aufgaben
der nächsten Zeit . Hauptsächliche Mängel seien zurzeit , daß große
Stadtteile (Südftadt ) und mehrere Vorstädte überhaupt jedes
Verkehrsmittels entbehrten , außerdem der Betrieb der elektr
Straßenbahn zu 'langsam und zu unvegelrnäßig sei ; dte Unvoll¬
kommenheit des städtischen Liniennetze» sei in erster Linie aus
die Unmöglichkeit der Kreuzung der Hauptlinien der Staats -
bahn durch die Stvaßemüa 'hn zurückzufühven . » Daneben bestehe
ein organisatorisches Hindernis für den rationellen Aus
bau des Orts - und VororibahnnetzeS in dem Umstand, daß an
diesem Verkehr drei verschiedene , voneinander unabhängige
Unternehmungen beteiligt sind : Die städtffche Straßenbahn , die
Karlsruher Lokalbahnen der Süddeutschen Lokal-Eisenbahn
Aktien -Gesellschaft und die Albtal -Bahn der Badischen Lokal .
Dis enlbahn^Aktien -Gesell scha ft. Die Unabhängigkeit der drei
Unternehmungen von einander erzeuge ein« Reihe von Miß
tänben und Unzutröglichkeiten. Um diese zu beheben , betont
) ie Denkschrift, datz mit aller Energie die Schaffung eines
einheitlich angelegten und betriebenen Straßen - und Vor-
ortbahnnetze» unter Ausbau .der fehlenden und Beseitigung der
doppelten Strecken zu erstreben sei.

In 8 besonderen Abschnitten wird dann die bisherige Errt-
wicklung der 3 in Betracht kommenden Verkehrsinstitut« sowie
ihre rechtliche und finanzielle Lage näher untersucht,

1 . Die städtische Straßenbahn . Das Unterneh¬
men verdankt seine Entstehung privater Initiative . 1881 ging
das Unternehmen an eine Gesellschaft über . 1888 wurde durch
«inen ' Vertrag mit der Stadt die Elektrisierung des Betrieb»
vereinbart . 1908 erwarb die Stadt die Strahenbahn zum Preise
von 5 960 000 Mk . Seit der Zeit hat die Bahn verschieden « Er¬
weiterungen erfahren . End« 1911 belief sich da » Anlagekapital
auf 6 869 124 Mk ., der Betriebsüberschuh 1911 betrug 433 573
Mark . Ohne den Zuschlrß der Stadtkasse zur Verzinsung und
Tilgung der 'Schuld und Abschreibung , verzinste sich das An¬
lagekapital mit 2,9 Proz . An neuen Ausgaben für Verbesserung
und Ausbau des Stratzenbahnnetze» sollen in den Jahren 1912
bi » 1914 im ganzen 2 857 000 Mk. erforderlich fein. In diesem
Betrag wären enthalten : verschiedene Gleiserneuerungen , die
Linie 'in der Ettlingerstrgße , in der Rüppurrer - und Rotteck-
traße , die Verlängerung durch Durlach —Grötzinger Landstraße,
Verlängerung in der Moltkestraße bis Stößerstratze und durch
diese die Hardtstrahe und DurinerSheimerstraße nach Grün -
Winkes zum Anschluß nach Daxlanden .

„Selbstverständlich" , so meint die Denffchrfft. „verursachen
die neuen Anlagen auch bedeutend höhere Betriebskosten, so daß
die Rentabilität der städtischen Straßenbahn durch sie auf viele
Jahre hinaus be.de utend verschlechtert werden würde.

"
2. Die Karlsruher Lokalbahnen der süd -

deutschen Eisenbahn - Gesellschaft . Die Anregmrg
zur Berbintnlnq -der unteren und oberen Havdtorle mit der Re-
idenz durch eine Lokalbahn ging von diesen Gemeinden aus ,
wurde aber von der Stadt Karlsruhe mit Enffchiedenheit aufgc-
nonmnen . Nachdem sich ein Konsortium bereit erklärt hatte ,
die Bahn zu bauen , schloss die Stadtgemernde 1890 einen Ver¬
trag ab , durch den die Gesellschaft die verlangten Zugeständnisse
eingeräumt erhielt . Tie Gesellschaft erhielt die Konzession für
die genannten Linien , ausserdem für eine solche Grünwinkel—
Daxlanden , auf die Tauer von 50 Jahren . Die Konzession läuft
noch bis 1940 . Die Stadt hat bisher 859 000 Mk. zugefchossen.
Ter Staat hat das Recht , die Dahn von 1916 ab anzukaufen.
Die Bv'hn' nach Daxlanden wird erst jetzt, nachdem schon 20 Jahre
die Konzession besteht , ausgeftihrt . Seit 1901 hat die Gesellschaft
auch die Erlaubnis , elektrischen Betrieb einzurichten. Ver¬
handlungen zwecks Ankauf der Bahn scheiterten an den zu hohen
Forderungen der Gesellschaft . Der Ankauf -der Aktien ist da-
durch ausgeschlossen , daß .die Karlsruher Lokalbahnen kein
selbständi.ges .Unternehmen darstellen, sondern Eigentum der
süddeutschen Eisenbahn-Gesellschast sind , die ein Aktienkapital
von 52 Millionen besitzt und auch in vielen anderen Städten
Lokal - und Straßenbahnen betreibt . Um eine Aenderung zu
erzielen, Hot sich der Stadtrat schon vor zwei Jahren an Vas
g-ofch Eisenbahnministerium oewondt. Die Gesellschaft hat -

hierauf erklärt , sie werde auf ihren Pinien alsbald den «lektri- 1
scheu Betrieb einführen und ihn beim ' BerckehrSbebürfniS ent - >
sprecheich mit rascher Magensvlge einrichten. Sie hat weiter ,
sich bereit erklärt , ihre Linien von der Schillerstrasse ostwärts
bi» zur Beiertheimer Allee in die Garteustrahe zu verlegen .
Weiter hat sich die Gesellschaft damit etnveffdanden erklärt, die '
Strecke Friedhof—Hogsseld so zu verlegen, daß sie über Rint¬
heim führt . Die Lokalbahn würde dadurch in ernstlichen Wett¬
bewerb mit der städtischen Strasscnbahn treten , sie könnte aber
zu einem wirklich befriedigenden Zustand nur bann führen,
wenn zugleich em« organisatorische und wirtschaftlich» Verbin¬
dung der Loka.lbahn mit dem städtischen Stratzsnbahnnetz (ein¬
heitlicher Tarif und Fahrplan , Möglichkeit des UmsteigenS von
einer Bahn zur andern , Uebergan« der Wagen von den Gleisen
der einen auf die der anderen Bahn ) hevgestellt würde.

3 . Die Albtalb «ahn der Badischen Lokal -
Eisenbahn - Aktien - Gesellschaft . Auch diese Bahn
wurde von einem Konsortium gebaut

'und tm Mai 1898 eröffnet.
Die Stadt hatte das Gelände unentgeltlich gestellt urtt» einen
Zuschuss von 150 000 Mk. bewilligt . Der Staat hat da» Recht ,
die Bahn nach 25 Jahren anzukaufen . 1911 wurde der elektvische
Betneb eingeführt . Di « Rentabilität ist keine
glänzende . Im Zusammenhang mit der Verlegung »er
Hauptbahnhofes hat die Albtalbahn weitere Aufwendungen zu
machen . Die Stadtverwaltung hat die ernstesten Bedenken gegen
die Führung der langen Fernzüge über die ZugangSstvatzen
zum neuen Hauptbahnhof . ES wäre ein« 200 Merer lange Bahn«
hofanlage erforderlich, für die im Stadtamern kein Platz vor¬
handen ist. Aus der andern Seite ist dte Errichtung eine»
durchgehenden Strassenbahnverkehrs zwischen den verschiedenen
Stadtteilen Karlsruhes und Ettlingen mit mindestens viertel»
ftündiger Wagenfolge «in nicht von der Hand zu weifendes Be¬
dürfnis . Dazu wäre aber vor allem der zweigleisige Ausbau
der Strecke Karlsruhe —Ettlingen erforderlich. Auch müßte
eine organisatorffche Verbindung zwischen der Albtalbahn und,der städtischen Strahenbahn hergestellt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Achtung, Weststadt!
Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr , findet im Restaurant

zur „Palme " eine wichtige Besprechung statt. Das Erschei-
nen aller Parteimitglieider ist erwünscht . Der Obmann.

Marx -Vorträge .
Wir machen hiermit bekannt, daß Genosse Rechtsanwalt

und Stad trat Dr . Eduard D i e tz hier einen Vortrags»
Kursus abhalten wird über das Thema : „Karl Marx 's öko»
nomische Lehren". Der Kursus besteht aus 10 Vorträgen. ,Sie werden gehalten in der Gcwerkschaftszentrale. Karser-
straße 13 und zwar am 3. , 10. und 17. Dezember , am 7., 14.,i
21 . und 28 . Januar , am 11., 18. urrd 26. Februar . Die Vor¬
träge beginnen jeweils abends halb 9 Uhr. Jeder Teilneh¬
mer hat sich in eine auf dem Arbeiter - uttfc im Parteisekre¬
tariat aufliegende Liste einzuzeichnen und einen ein¬
maligen Beitrag von 1 Mk. zu entrichten, der zur Teil¬
nahme an sämtlichen Vorträgen berechtigt . Der Kassier des
BildungSausschusses Genosse Bering wird beim ersten Vor¬
trag anwesend sein zwecks Einkassierung. Wir ersuchen
um recht zahlreiche Beteiligung und möglichst frühzeitige
Anmeldung . Wir haben im Genossen Dr . Dietz einen in
wetten Kreisen bekannten vorzüglichen Marx -Kenner. Die
der Karlsruher Arbeiterschaft gebotene Gelegenheit, sich
über unseren so viel umstrittenen Karl Marx gründlich zu
unterrichten , findet sich so leicht nicht an einem anderen Ort .
Möge sich niemand diese Gelegenheit entgehen lassen.

Der Bildungsausschuß.
Volkstümliche Sinfoniekonzerte .

Die erste dieser Veranstaltungen , welche am 6 . d . M.
stattfand , erfuhr in weiten Kreisen folgende Beanstan¬
dungen : 1 . Der auf 8 Uhr angesetzte Beginn war für die
meisten Arbeiter zu früh ; 2 . die in Anbetrachtdes Gebotenen
immerhin recht mäßigen Preise von 80 und 40 Pf . waren
für Arbeiterverhältnisse noch zu hoch ; 3 . Dem Programm
fehlten die erforderlichen Erläuterungen .

Diese Kritik hatte den gewünschten Erfolg . Die Stadt
ist uns im Benehmen mit Herrn Kapellmeister Bernhagen
in dankenswerter Weise weit entgegengekommen . Daö
nächste Konzert , welches am 4 . Dezember im großen
Festhallensaal stattfindet , wird erst um halb 9 Uhr begin¬
nen. DaS Programm wird Erläuterungen enthalten. Den
in Betracht kommenden Organisationen sind Eintrittskarten
zum Preise von 25 Pf . zur Verfügung gestellt und zwar in
seder gewünschten Anzahl . Sie stehen bei dem Arbeiter- und
dem Parteisekretariat , dem Gewerkschafts - und Sängerkar -
tell zur Verfügung . Diese Preise sind aber selbstverstäMich
nur ein Versuch . Erfährt dieser Versuch nicht die erforder¬
liche Unterstützung, d . h . ist die Festhalle am 4. Dezember
nicht bis auf den letzten Platz besetzt , dann ist eS ausgeschlos¬
sen, daß die Musiker für ihre Leistungen eine auch nur
einigermaßen anständige Entschädigung erhalten . Die Ar-
beiterschast hat «s also selbst in der Hand, ob wir hier bil¬
lige Sinfoniekonzerte haben werden oder nicht . Verschul¬
det sie durch Gleichgültigkeit und Teilnahmlosigkeit, daß der
Versuch am 4 . Dezember scheitert , dann kann sich niemand
mehr beklagen , wenn der Versuch nicht mehr wiederholt
wird . Das Programm wird demnächst bekannt gegeben

Das Arbeitersekretariat . Das Gewerkschaftskartell .
Der Bildungsausschuss. Die Parteileitung .

Arbeitslosenzählung . Anfangs Dezember d . I . soll wie-
rer «ine Arbeitslosenzählung in bisheriger Weise (Anmel -
>ung der Arbeitslosen beim städtischen Arbeitsamt ) vorge¬
nommen werden. Eine zweite Zählung ist im Bedarfsfälle
ür Anfang Januar k. I . in Aussicht genommen .

Einnahmen aus der Spätjahrsmcsse . Die Brutto -Ein-
nahmen aus der Spätjahrsmesse belaufen sich auf 20131
Mark 75 Pf . und sind damit die höchsten der bisherigen
Herbstmessen . Aus dem Verkehr nach und von dem neuen
Meßplatz hat die Straßenbahn ungefähr 12 000 Mk . ein¬
genommen.

Von der städtischen Straßenbahn . Die Straßenbahn hat
m Monat Oktober d . I . aus der Personenbeförderung
21 204 .60 Mk. gegen 112 472,35 Mk . im gleichen Monat

4es Vorjahres eingenommen . Die Zahl 'ber beförderten
Personen betrug 1430 460 gegen 1293 744.

Erhöhung des Einlagezinsfusses der städtischen Spar¬
kasse. Auf den Antrag des Verwaltungsrats der städtischen
Sparkasse beschloß der Stadtrat , beim Bürgerausschuß zu
beantragen , dok, der Zinsfuß für Einlagen bei der Spar -
kasse mit Wirkung vom 1 . Januar 1913 auf 4 Prozent er¬
höbt wird .

>: 't H
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Bekämpfung der Staubentwicklung auf Straßen und

Plätzen. Das Tiefbauamt hat auch in diesem Jahre in
ziemlich großem Umfange Versuche mit der Besprengung
von Straßen und Plätzen mit Chlor - Magnesiumlauge zur
Bekämpfung der Staubentwicklung angestellt und berichtet
über deren Ergebnis an den Stadtrat . Es Wunden Flächen
von zusammen 471000 Quadratmeter auf diese Weise be
handelt. Der Kostenaufwand betrug 5493,15 Mk „ für einen
Quadratmeter somit 1,16 Pf . Verbraucht wurden 379 810
Kilogramm Lauge oder für einen Quadratmeter 0,805 Kilo
gramm . Der Erfolg war durchaus befriedigend. Soweit
sich die Straßen in gutem baulichen Zustande befinden,
hält die stabbindende Wirkung 3—4 Wochen an , bei schlech¬
ten , ausgefahrenen Straßen ist dix Wirkung von kürzerer
Dauer (1—2 Wochen) . Die Lauge eignet sich , wie sich im
vorigen Winter gezeigt hat , vorzüglich auch zuni Auftauen
von Eiskrusten. Die Straßen , auch die festeingedeckten , lei¬
den unter dieser Behandlung nicht Not , das Tiefbauamt
ist im Gegenteil der Meinung , daß die feste Kruste, die sich
nach dem Aufgießen der Lauge bildet, auch dieSchlammbil-
dung vermindert und dadurch eine Ersparnis an Straßen¬
unterhaltungskosten erzielt wird .

Arbeiter -Abstinentenbund. Am Donnerstag , 21. Nov. ,
findet im Reformrestaurant Kaiserstraße 140 ein Vortrag
des Genossen Reinhardt aus Stuttgart über „Alkohol
und Sozialismus " statt . Anfang halb 9 Uhr. Partei - und
Gewerkschaftsgenossen sind willkommen.

Die Polizeistunde wurde in hiesiger Stadt wie folgt
festgesetzt: Für die Stadtteile Karlsruhe , Mühlburg und
Beiertheim auf 2 Uhr nachts ; für die Stadtteile Grünwin¬
kel , Daxlanden , Rintheim und Rüppurr auf 12 Uhr nachts .

Verein Volksbildung. Nachdem Herr Prof . Dr . May
am letzten Dienstag , 12. Nov. , mit seinem 4 . Vortrag den
1 . Zyklus über „Tatsachen und Theorien der Vererbung"
geschlossen hatte , begann gestern abend Herr Professor Dr .
Rüge - Heidelberg den 2 . Zyklus mit dem interessanten
Thema : „Die Entwicklung der philosophischen Probleme
und kulturellen Ansichten "

. Dieser Zyklus umfaßt fünf
Vortragsabende . Redner behandelte in klarer und leicht-
verständlicher Weise die beiden Begriffe „Philosophie" und
„ Kultur " in ihrer mannigfachen und verschiedenartigen
Deutung . Die Philosophie eines Volkes bezeichnet den
Standpunkt , den dasselbe als wissendes Volk erreicht hat,
die Stufe in dem Fortschritt der Erkenntnis , die es zu er¬
klimmen sich bemüht hat , um über die Erkenntnis der Ein¬
zeltatsachen hinaus zur Erkenntnis der Welt als solcher zu
gelangen. Nur in diesem Sinne ist Philosophie Weltan¬
schauungslehre. Ferner verbreitete sich der Vortragende
noch eingehend über die philosophischen und kulturellen An¬
schauungen der orientalischen und indischen Völker . Die
Ausführungen wurden von den zahlreich erschienenen
Hören : beifällig ausgenommen. Der nächste Vortrag , der
am Dienstag , 26 . Nov. , stattfindet , befaßt sich hauptsächlich
mit China und Japan .

An der Gewerbeschule Karlsruhe sind zur Zeit folgende Ge¬
ht l fen - Fo rtb i Id u ngs ku rs e eingeriastet : 10 Vorbe¬
reitungskurs« zur Meisterprüfung nach Berufen getrennt , 1 Het -
»erkurs, 1 Maschinistenkurs, 1 Starkstromkurs , 1 Statik - und
Eis-enbetonkurs, 2 fachtheoretische Kurse für Installateure , 1
Glasätz- und Vevgoldevkurs, 1 Holz- und Marmormalkurs , 1
Metalltrei -bkurs, 1 praktischer Kurs ( Tischarbeiren) für Friseure ,
l praktischer Kurs (Garnieren und Modellieren ) für Kondito¬
ren , 1 praktischer Kurs (Antragarbeiten .) für Gipser , 2 Zu¬
schneidekurse für Kleidermacherinnen, 1 Zuschneidekurs für Da¬
menschneider, 2 Aktzeichenkurse und 1 Faä^ eichenkurs für Ma¬
schinenschlosser, Schreiner und für Angehörige verschiedener
Berufe.

Die Teilnehmerzahl sämtlicher Gehilsen-Fortibildungskurse
beträgt 616 . Hierzu kommen noch 17 Teilnehmer -der Mechner-
und Jnstallateurfachschule, so daß die Gesamtzahl der Gehilfen,
Gehilfinnen , jüngeren Meistern und Meisterinnen , die im lau¬
senden Winterschulhalbjahr zu ihrer beruflichen Weiterbildung
die hiesige Gewerbeschule besuchen , 633 beträgt .

Grundbesitzwechsel und Bautätigkeit im Monat Oktober
1912 . Es wurden 91 ( 1911 : 73 ) Liegenschaften im Ge¬
samtwerte ^von 968 847 Mk . 1 291 986 Mk .) verkauft . Davon
sind 11 ( 14 ) mit einem Wert von 632 480 Mk . ( 1067 500 Mk . )
bebaute und 80 (59 ) mit einein Werte von 336 367 Mk .
^224 4W Mk . ) nnbebaute Grundstücke . Unter den unbebauten
Grundstücken befinden sich 64 ( 11 ) Bauplätze im Wert von
828 569 Mk . (97 283 Mk . ) . B a ug e n eh m i g u ng e n wurden
80 ( 1911 : 41 ) erteilt , darunter für Wohngebäude 19 ( 12 ) .
Bauabnahmen fanden 31 (49 ) fwtt , darunter für Wohn-
zebäude 17 ( 27 ) .

Unfall. Heute früh 5 .56 Uhr wurde in den Anlagen am
Lviserplatz ein vom Chauffeur verlassener Kraftwagen ln
demoliertem Zustande aufgefunden . Auch ist die Ein¬
friedigung an den Anlagen , ein Leitungsmast der Straßenbahn ,
solvie ein Anlagobanm beschädigt . Qb Personen verletzt sind
und -wie sich der Unfall zugetragen hat , ist nicht bekannt.

Spielende Kinder warfen vermutlich gestern nachmittag
ein brennendes bengalisches Streichholz -durch das offene Fenster
einer Wohnung der Waldhornstraße , wodurch ein Z tm m e r -
brand -entstand. Das Feuer konnte vom W-ohnungsinhaber
gelöscht werden . Der entstandene Schaden ist unbedeutend.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Kolosseum . Das Gastspiel von Meths Bauerntheater aus

Schliersee hat sich eines stets steigenden Besuchs zu erfreuen .
Heute Mittwoch gelangt die Neuheit für Karlsruhe „Der Dorf -
Lader " zur Ausführung , während morgen Donnerstag zum
erstenmal „Der Prozeßhansl " von L . Ganghofer in Szene gehen
wird . Weiterer Spielplan ist aus dem heutigen Inserat er¬
sichtlich. Es sei hiermit noch besonders darauf aufmerksam
gemacht, -daß am Sonntag , 24 . November (Buß - und Bettag )
zwei Vorstellungen nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr statt-
sinden.

Lichtspiele . Heute Mittwoch findet von 2 bis 6 Uhr eine
Familien - und Kindervorstellung statt mit ausgewähltem,
lehrreichem und unterhaltendem Programm . Wir -erwähnen
aus demselben: Die Fahrt auf einem Hochseefischdampfer ;
Reitsport in Australien , eine Sportaufnahme ; die Brieftauben ,
sihre Züchtung und praktische Verwendung ; die Lichtspielzeitung
usw . Vom Spielplan der nächsten drei Tage -wäre zu nennen :

-DaS Mid der Mutter , Im Ucbermut und eine ganze Reihe
weiterer unterhaltender Attraktionen ernster , heiterer und be¬
lehrender Art . (Siehe Inserat .)

ver LMan -Weg
Die Besetzung der Adrinküste . ,

Rjeka , 19. Nov . Serbische und montenegrinische Trnp - j
Pen besetzten gestern Alessio.

Qesterreichische Vorstellungen in Belgrad . )
Wien, 19. Nov . Der Minister des Aeußern Graf '

'BL_r,Ä,Ü l ö . hat den. Gesandter: in Belgrad Herrn vor

Ugron beauftragt , einen energischen Schritt bei
der Belgrader Regierung in Angelegen¬
heit des Konsuls Prohaska zu unternhmen .
Das Ministerium des Aeußern besteht darauf , sich mit
seinem Funktionär sofort in unmittelbare Verbindung
setzen zu können . Dieser Schritt wird jedoch noch nicht
den Charakter eines Ultimatums haben. Eine
Urgenz einer dezidierten Antwort auf die Erklärung
Oesterreich -Ungarns bezüglich Albaniens und der Hafen¬
frage wikd vorläufig nicht erfolgen, da die serbische Re¬
gierung die Rückkehr des Königs Peter nach Belgrad
zur Feststellung ihrer Antwort erwartet , was indessen nur
einen kurzen Aufschub bedeutet.

Eine serbisch- offiziöse Aeußerung.
Belgrad , 19. Nov . In einem „Unverständliches

Mißtrauen " betitelten Leitartikel stellt das Regierungs¬
organ „Samouprava " fest, daß die leitenden Kreise sowohl
Oesterreich-Ungarns als Serbiens bestrebt seien, die zwischen
beiden Mächten schwebenden Diskussionen im Tone einer sach¬
lichen Argumentation zu halten . Das Blatt seinerseits sei stets
bestrebt -gewesen , :n diesen Diskussionen die aufrichtigen fried¬
lichen Absichten der serbischen Regierung nicht zu stören. Nie¬
mals habe es Empfindlichkeiten des mächtigen Nachbarn verletzt .
In Serbien erkenne man an , daß herzliche , freund¬
schaftliche Beziehung en zu Oe st erreich - Ungarn
eine -der Hauptbedtngungcn für den friedlichen Fortschritt Ser¬
biens bilden . Die serbische Regierung mühte sich aber auf die
Stimmung des serbischen Volkes stützen . Dieser Not¬
wendigkeit müsse man in der Nachbarmonarchie Rechnung tra¬
gen . Der beste Weg für die Herstellung dauernd freundschaft¬
licher Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
bestünde darin , -daß man dem serbischen Volke von seiten Oester¬
reich-Ungarns in gleicher Weise wie den übrigen Balkanstauten
entgegenkäme, selbst wenn die Bestrebungen des serbischen Vol¬
kes . nach einem Ausgange zur Adria nicht die berechtigte Be¬
sorgnis für seinen Exporthandel zur Grundlage hätten . Warum ,
fragt das Blatt , möchte Oesterreich-Ungarn Serbien diese Be¬
ruhigung nicht gönnen ? Wenn die Bedingungen für den
serbischen Exporthandel über österreichisch - ungari¬
sches Territorium günstiger wären , dann würde der
serbische Handel diesen bessern Weg auch wählen. Die Gestal¬
tung der beiderseitigen Beziehungen hängt ausschließlich von
Oesterreich-Ungarn ab . Serbien sei bestrebt, die Sympathien
der Kulturwelt , und dadurch diese Sympathien Europas , für die
Beseitigung der Kriegsgefahr mit Oesterreich-Ungarn zu teilen.
Serbien würde .es niemals riskieren , durch Undankbarkeit
für das erwiesene Entgegenkommen die Sym¬
pathien der Kulturwelt zu verlieren .

Die Friedensverhandlungen .
Sofia , 19 . Nov. Nach dem Einvernehmen mit den Ver¬

bündeten Kabinetten verständigte die bulgarische Regie¬
rung die Pforte , daß sie Bevollmächtigte designiert habe ,
mit dem türkischen Generalissimus die Bedingungen
des W a f f e n st i l l st a n d e s sestzustellen , um dann
zum Schluß des Friedens zu schreiten .

London, 20 . Nov . Das Reutersche Bureau meldet aus
Sofia : Die Bedingungen für den Waffenstillstand sind
gestern früh zugleich mit den hauptsächlichsten Friedens -
bcdingungen nach Konstantinopel übermittelt worden.
In den Friedensbedingungen wird der Türkei die Stadt
Konstantinopel, sowie ein europäischer Küstenstreifen über¬
lassen .

Der Widerstand an der Tschataldscha -Linie.
London, 19. Nov. Der Spezialkorrespondent der „Times "

meldet von der Tschataldschalinie am Sonntag abend, daß
die T ü r k e n anscheinend die Angreifer ohne Mühe zurück¬
halten . Es sind kerne Anzeichen zu entdecken, daß die Re¬
serven am Abend ihre Stellungen vom Morgen verlassen
hätten . Die geschickt eingegrabenen bulgarischen Bat¬
terien in der Ebene wunden durch den großen Feuerschein
kenntlich und infolgedessen von drei Kriegsschiffen vom
Meere aus beschossen . Anscheinend war dieses Feuer erfolg¬
reich, obgleich die bulgarischen Artilleristen ihre Geschütze
weiterbedienten. Der Artilleriekampf dauerte bis zum
Abend mit wechselndem Erfolge weiter . Der Korrespondent
meint , daß der bulgarische General st ab aus
diesem ersten Angriffstage viel gelernt haben müsse , vor
allem dieses , daß nicht zuviel Vertrauen in die Berichte von
der erschütterten Moral der türkischen Armee zu setzen sei .

Ein Erfolg der Türken.
Konstantinopel , 19 . Nov. Ein im Großwesierrat einge¬

troffenes Telegramm meldet, daß die 8. Division gestern
früh die Bulgaren zurückgeschlagen hat , als diese
gegen die Front der Division vorrückten . Die Bulgaren
hätten große Verluste erlitten . Der Artilleriekampf
dauert heute auf der ganzen Linie fort .

Der Kampf um Monastir .
Belgrad , 19. Rov . Heber den Kampf vor der Einnahme

von Monastir wird aintlich gemeldet : Am zweiten Kampf¬
tage wurde der ganzen Front entlang ein äußerst heftiges
Feuer unterhalten . Die serbische Kavallerie bemächtigte
sich der Brücke über die Cerna und nahm südlich der Stadt
Stellung . Die Morawa -Division brachte inzwischen die
türkische Artillerie auf dem westlichen Flügel zum Schwei¬
gen und erbeutete vier Belagerungsgeschütze. Die türkischen
Truppen versuchten gegen Ochrida dnrchzubrechen , wurden
jedoch durch die serbischen Truppen nach äußerst heftigem !
Kampfe gegen die Stadt zurückgeworfen . Am abend nab '
men die serbischen Truppen sämtliche Stellungen der

Hetzte Nachrichten.
Hus der spanischen Deputiertenhammer.
Madrid , 19. Nov . In der Heutigen Sitzung der Deputitenkammer wurde der frühere Ministerpräsident Moret estimmig zum Präsidenten der Kammer gewählt . Im weite

Verlaufe der Sitzung wurde sodann der Regierungsentl
über die Ausgabe von 300 Millionen Pesetas in Schatzschx ,
zur Liquidation der Obligationen des bereits abgeschloff̂
Rechnungsjahres mit 229 gegen 20 Stimmen angenommen.

Hus der örterr.-ungarifeben Delegation . |
Budapest, 19. Nov . In der Plenarsitzung der u n g g t S

scheu Delegation wurde heute mit der Verhandlung $
Budgets des Aeußern begonnen. Der Berichterstatter Ng ,erklärte , man müsse mit tiefem Bedauern davon Kenntnis ttL
-men, daß sich auf dem Balkan Zwischenfälle zutragen , -die „2
nur den Charakter , eines gegen unfern Staat gerichteten m
griff , sondern auch einer Verletzung -der elementarsten R>
des Völkerrechts an sich tragen , -da die Einzelheiten über
unfern Konsul betr . Gravamins offiziell noch nicht beka
sind , wäre es angezeigt, daß der Minister -des Aeußern
-darüber beruhigte , ,daß nicht etwas geschehen ist , was die _der Monarchie verletzen und zu energischem Auftreten zwin»
würde. Im Laufe der weiteren Debatte erklärte Graf B er ^
t -o ld , -die Auffassung der Delegation über die auswärtige
und über die zu befolgende äußere Politik stimme überein _der von ihm befolgten Politik , die in der Stellungahme uüds
dem Vertrauen der Delegation eine wertvolle Unterstützt
finde. Der Minister wiederholte, die in der österreichiß
Delegation gestern abgegebene Erklärung und fügte hin
Unsere Absicht ist es, mit Serbien auf allen Gebieten ,freund -nachbarliches Verhältnis zu haben. Wir hoffen, daß )
Haltung des serbischen Königreichs die Verwirklichung uns«
Absichten möglich machen wird . Was die Schritte anlangt, )
zu tun !vir genötigt waren , um mit den Organen unserer
wärtigen Vertretung frei in -Berührung zu treten , so er!r
wir , daß dieser auf dem Völkerrecht basierende Wunsch fth
als möglich günstig erledigt werden wird . Die Delega
nahm das Budget an , -billigte die Politik des Ministers
sprach ihm das Vertrauen aus . Nächste Sitzung morgen.

Hus der belgischen Kammer.
Brüssel, 19. Nov . Die Kammer begann heute die Berattz

über das Regierungsprogram -m . Der Abg . W o e st e erklq
zu der von der Regierung vorgeschlagenen Heeresreform,
er zwar den Gesetzentwurf prüfen wolle , aber den Moti
des Kriegsministers widersprechen müsse . Belgien könne
Offenfivpolitik treiben . Nichts rechtfertige die Annahme,
die Garanten der Neutralität Belgien im Stiche lassen würlj
und die internationale Lage sei ebenfalls für Belgien nichti
drohlich . Er habe volles Vertrauen zu den Garanten der
gischen Neutralität .

Hus dem englifcben Unterhaus .
London, 19. Nov . (Unterhaus .) Keir Hardie frq

an , ob die Regierung eine Mitteilung -besitze , der zuft
Oesterreich-Ungarn an Serbien ein Ultimatum gcrist ^habe. Premierminister Asquith antwortete verneineöW
Auf die weitere Anfrage eines Abgeordneten, ob die Regier «
Mitteilungen besitze, daß die deutschen Reservisten in Engla
unterrichtet worden seien, sie könnten Befehl erhalten , inneö
halb 24 Stunden nach Deutschland zurückzukehren , erwidert«
Asquith , er habe k e i ne Mitteilung , die eine solche Angabe be¬
stätige. In Beantwortung einer Anfrage Bonar Laws ,
der um Mitteilungen über die Lage im nahen Osten ersucht
hatte , sagte Premierminister Asquith , die einzige ErkL
rung , -die er a-bgeben könne , sei die folgende: Der britisch«
Botschafter in Konstantinopel hat berichtet, daß angesichts da
Gefahr des Rückzuges einer wahrscheinlich großen Truppeo-
menge auf Konstantinopel die Vertreter der fremden Mächte,
beschlossen haben , von den ausländischen Kriegsschiffen MM )
lungen in Pera zu landen . Gemäß einem vorher aufgestelliWj
Plan wurden diese Mannschaften in den Botschaften und io
andern Gebäuden verteilt . Sie haben die andern Quartier«ft
der Sta -dt nicht zu durchziehen , ausgenommen im Falle drin¬
gender Notwendigkeit. Es sind 3000 Mann gelandet wordeo,
von denen 500 Engländer sind . Die türkischen Behörden, di«
von den Maßnahmen in aller Form in Kenntnis gesetzt woÄe» .
waren , versprachen ihre Mitwirkung . — Der Generalpost,neritckZ
Samuel brachte heute die neue Finanzresolution zu der Homh ;Z
rulobill ein. Wenn die neue Resolution , die genau dieselbe
Wirkung hat , wie die vorherige Resolution , angenommen toogj
den ist , -wird die Stellung der Regierung , die sie am 11 . d . tLT
verlor , wiedergewonnen sein. Die Diskussion der Bill wiH.z
alsdann in normaler Zeit , gemäß den Bestimmungen
Guillotine -Resolution , vor sich gehen . Die Debatte war heute
außerordentlich ruhig .

Veremsanzeiger .
Karlsruhe . ( Arbeiter-Abftinentenbund . ) Morgen- DonnerSwh ,

'}/zQ Uhr, Vortrag int Refor-mvestaurant , Kaiserstvatze _
Thema : „Aikoholismus und Sozialismus .

" Partei - urtz ->
Gewerks -chaftsgen-offen sind hierzu freundl . eingeladen. BÄ

Durlach . ( Arbeitevbund „Vorwärts "
. Radfahrers -ekti-on . ) Hcuu

-abend V29 Uhr findet im Lokal (Lamm) Uebungsabend zur
-Cyristbau-mseier statt . Zahlreiches Erscheinen erivarte:

Der Fahrwarl . .
Die Ausschußmitglieder werden- ersucht, zwecks wichtige

Besprechung zu erscheinen . 33 -7

Besfbewährte
gesunde

und ^
magen -^

darmkranke

^ Kinder-

r-KranKenKosp

Nahrung für:
sowie

L schwächliche ,
P in der Entwicklung

Zurückgebliebene
Kinder.

tfar. £6965 .
. VUUüHC Zn**miw&WVb

‘ - 4

ni~'t -Q S

Keine Berschiebm
MeneMerdk -LM

Ziehung 30 . November
N»r1 . « das Los, I I Si . - '
®efnmt,l,ert = 1000099
hierbei Pferde

^ QQg

4578 Gewinne ■

Treffer —
je I Olewinn ii 10000,5000,30
usw ., sämtlich mit 70 resp. 9>
rückzahlbar , aut Bargeld soft ■

Ziehung 2 . Dezember.
•fttiOnljeintfottme Wannbw-

Lose ä 50 ?>, 10 Stück — JCi -ii '- (.
28 Stück = 12.50.

Kirchcnbaulotterie Marbaä >üft
Lose ä 2 M , 6 Stück — 11
11 Stück - 20 < solange Vorrat

reicht . fffi '
.
'ia

Haupttreffer K 30000,10000usw, -

Carl 6ö r , Bankhaus.
arlsrukie , Hebelstrahe N

Gebr Gölrriniler . Kaileritr. 60.

EM: 1
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Von heute ab
Kommen aus
verschiedenen
Abteilungen

1 Posten halbwollene

Kleider - und Kostümsfoffe
75—90 cm breit 110 cm breit

65a 95a 1 .25

Grosse Gelegenheits - Posten
unter Preis

zum
Verkauf

Serie I

fl . 2S

3 Serien 110 cm breite reinwollene

ler
Serie II

JU7 S
Serie III

1 Posten 110 cm breite

Kleiderstoffe
reine Wolle

jedes Meter
Wert 2 .25 bis 3 .90

1 Hark

Ein Posten moderne Kostümstoffe 130 cm breit . . Meter 1,90 a . :

Teppiche und Gardinen
Tischdecken 95 a I 59 2 501 Jacquard -Wolldecken

3 90 5 75 7 251 4 25 6 50 8 50
130/180 bis

150/205 cm

waschbar , Tuch
und Plüsch

Bettvorlagen
in verschiedenen Quali¬
täten .

120
325

210
445

Bodenteppiche S 12 .50 17 .50 28 .50 38 .75 1 Posten abgepaßte Gardinen
AM- weit unter Preis . Vif

Chines . Ziegenfelle 2 .90 4 .75 5 .75 8 .25 Sofd * KiSSen j moderne Dessins 1 .25 1 .50 1 .90 2 . 50

Kaiserstrasse 12t Boiänder Kaiserstrasse 121
3323

eröffnet!
irlil - jfntralr

Karlsruhe
Inh . : Bernb. Kranz

Maldhorustr. 48,
M1burg,Hard1str . 7.

Gute

Wstdirtoffelii:
SU 10 -, , Ztr . 2 .80

!a.nene3niie (idn:
1U6B, . 3tr. o4t 5 .50 .

Neues

Mer -SmerlirM
per « SB, .

Feinste

SiiS-MMiW
«Lt. L0 ^>, Kistchen « «. 1 .8 «

Sch-tzeriege
per Stück 6 H .

ÄmM -Heringe
nab Mnöcfe

P- r St . 8 B, . Dose

Salj-SorbtHcn
iu *# i,no , ' uv >c* —. 5 « .

Sardinen in Lei
in Dosen zu 30 , 60 und

80 H .

Wsche Sardinen
2 St . 3B, . Füßchens 1 . 60 ,

Wern |
in Gläsern zu 10 , 20 ,

33 und 50 B,.

Hegen bar ohne jed. Rabatt .

Ren eröffnet!
Ueberzieher und

Mäntel
iKivit Damenkleider färbt

3Wf . nur eckt 2304
k?nrberei Firnrohr . $ « tf« flr.28

Neue
Sendungen

Ganz besondere Vorteile bieten
wir in diesen 8278

Beachten Sie
bitte unsere
Ausstellung.

4 Spezial - Preislagen
Mk. 39 . — , 45 . —

Uk.49 .
50 «k,i

Spiegel & Wels
.

!! Gelkgenhkitskaus ! !
Grotze Posten

Bett -Teppiche
p . Stück M 2 . 50 , 2 .60 , * .80 ,
3 . 3 . 50 , 4 . - , 4 .50 , 5 - ,
5 . 50 , 6 —, 6 . 50 , 7 .- , 7 . 50 ,

8 .— , 0 - , 10 . —.
Sehr lohnend für Wieder¬

verkäufer. 3139
Lagerbesuch ohne Kaufzwang .

Arthur Baer
Kliifrrstr . m . 1 Treppehoch
Eingang Kreuzstr. b. d . kl. Kirche

Wilh. Eckert, "
Uhrmacher, Mariensfr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taselien . u. W anduhren .
Billig « Kejmratur - Werk »
stiltte , Tranrint ;« , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27 . » rillen « . Äwi « « r .

Schöne 3186

P ELZE
V0N Jt 400 . .

Mihelmstr. 34, 1 Tr.
Strebsamer Mann 3325

zur Uebecnahme einer Versand¬
stelle in jedem Bezirk für dauernd
gesucht . Beruf und Wohnort
gleich ohne Kapital -Bedarf , kein
Risiko, auch als Nebenerwerb
geeignet . Einkommen 350 .— Mk.
monatlich . Nur arbeitsfreudige
strebsameLeute werden angestellt .
Anfragen unter : Postlagerkarte
Nr . 77 , Postamt Cvln IO .

ßänsekbern i
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 » 4 . St ., Mühlburg .

Durlach.
Wilhelmstraste 5 ist eine frdl .
2 Zimmer -Wohnung sogleich
zu vermieten . 3314

M |M
wirkt ein zartes , reines Kestcht ,
rosiges , jugrndfrischeSAusfehea ,
weihe , sammetweicheKautund ein
schönerTriut.AlleS dies erzeugtdie
allein echt« Lteckenpierd- Lilien -
milch-Setfr l St . 50 Pf . , ferner
macht der Jada -Lream rote und

nge Haupt in einer \
uns sammetweich. Tube50 Pf . bei :
rissige Haupt in einer Macht weih
unvsammetw

“

CarlRoth,H » fdrg.,Hcrrenstr.
H . Vieler , Kaiserstr. 223 Z
Otto Fischer , Karlstr. 74 §
Internat Apotheke Kaiserstt.80
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötzingenr Hans Joseph
in Mühlburg : Stranft -Drog .

MgWngene Hnire
kaust zu höchsten Preisen
Oskar Decker . Haarhandlung .

Kaiierstrahe 32 . oö

groß,
sehr billig, »

verkaufen. Bulach . Kreuzstr. 2.
Pnpnenstnbe,

Diwan .
Neue, bessere Plüsch- u.Taschen-

Diwans werden unter Garantie
von 38 u 42 Mk. an verkauft.
Keine Fabrikware . R. Köhler ,
Tapezier . Schutzenstr. 25 . 33i0

An- und 30 (59
Verkaufs - Geschäft
von getragenen und neuen
Herren - und Damenkletder » ,
Schuhen , Stiefel, », Wäsche re.
Mathias Gut und Rosa Gut

Brunnenstrafte Nr . 5
Waldhornstraste Nr . 62
gegen der Kapellenstrahe .

Aür gute Bedienung wird gesorgt .

Petze ! Petze!
wegen Aufgabe des Artikels zu
jedem annehmbaren Preise . 3029
Werner , Schlotzplatz 13 ,

Eingang Karl -Friedrichstratz«.

^pporgenstr . 6 , 2 . St . l ., ist
ein möbl . Zimmer an

Herrn od . Fräulein fof . zu verm.

Herrenslr . 9—11.
Heute, Mittwoch, den

20 . November,
von 3—6 Uhr nachm.,Brillante
Familien- u.

Kinder-
Vorstellung

mit eigens hierzu gewählt,
u. empfohlenemProgramm,

Reitsportifi Australien
Rennen auf ungesatteltem

Pfcrdo ctc

Des Vaters Signaltrooipete
Eine spannende Kriegs¬

erzählung.
Eine Fahrt mit dein Dampfer

„Freia“
au! der Ostsee

Parade der herrlichen
Hochseeflotte.

Oes Hauses kl . Soonensebein
Dramatisches Lebensbild
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und noch weitere

5 neueste Attraktionen.
Zum Besuche ladet höfl eiu
H . Schmitter , Direktor .
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letzt im Neubau
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Äeile 8 . M 'ttwoch , den 20. November 1912.

Kaiserstrasse 121 .
Die beliebten

Weihnachts
zu praktischen Geschenken

für Kleider, Blasen , Röcke, Herren- und Knaben -tnzOge , Hemden, Wtjacken , Beinkleider , Bettbezüge , Handtücher, Schürzen etc.
liegen von jetzt ab

zu
zum Verkauf auf.

billigen Preisen

Cheviot, Diagonal , Halbtuch, 9 OK A Kl) ß 7 ?» ö _ Q RA
Modestoffe etc . , das Kleid je 6 bis 6 Mtr. &ft Otuu iioU v . lel 0 « Sf«tru

Hauskleiderstoffe , Kleiderzeugle , Satin-
Indigo etc . , das Kleid 6 bis 7 Mtr. 2.25 2.75 3.50 4 - 5.25

Flanelle , Streifen , Karos,
Die Bluse je 2*/, bis 3 Meter

Seidenstoffe u . Samte , einfarb . u. ge¬
mustert die Bluse je 4 bis 41/, Meter

5 .25 , 7 .50 , 8 .75 , 10 .—

1.90 2.25 2.75 3.50 4.75
Velour und baumwollene Stoffe,die Bluse je 3 Meter

«*■ .90 , 1 .25 , 1 .60 , 1 .90

Für Bettbezüge
weiß Damast , 130 cm breit

je 3,60 Meter 1 Bezug Mk . Z .75 3 . 25 4 . 50 5 . 80

je 7,20 Mtr. 2 Bezüge Mk . 5 . 50 6 . 50 3 » 11 .80
Bettkattun, echtfarbig, 130 cm breit

je 8,60 Meter 1 Bezug Mk . 1 .30 2 . 50 3 . 20

je 7,20 Meter 2 Bezüge Mk. 3 . 80 5 . 6 . 40

Für Leib - und Bettwäsche
weisse Baumwolltücher , Coupons von 10 Meter, fein- und

grobfädig

Mk. Z.50 3.Z0 4.50 S.ZS
Für Schürzen

waschechte Stoffe , die Schürze je 1 Meter

55 70 85

Für Handtücher
je 6 Meter , das '̂

jjDutzend , ungebleicht
Mt. - .95 1.35 1 .90 Z.40

gebleicht Mk. 1 . 35 1,75 2 . 15 2 .70

Für Unterröcke
Baumwollst . , Flanelle , Moire etc . , je 21/, bis 5 Mtr. , der Rock

Mk 1.25 1 .60 2.9Ö 4.50
Für Männerhemden

karierte Baumwollflanelle
1 .10 MO 1.75 2.25

VÄ »i 2.20 2.80 3.50 4.50

Für Frauenhemden
einfarbig und gestreifte Baumwollflanelle

K * .05 1.15 1.45 1.60
je 5 Meter
für 2 Hemden Mk .

Mk. — .

1.90 2.30 2.90 3.20

Für Nachtjacken
bedruckte Flanelle

je 2 Meter die Jacke
gjj jMk.

weiß Pelzpiuu * , nn AR 1 «2B
/. Meter aie Jacke Mk. — . lU — >3d l . UUje 2 */,

3324

Herren - Anzüge
je 3V. Meter der Anzug fj . 75 J £ .50 15 .— 18 .—

Burschen -Anzüge
j . 2V. Mrt« d. r A,zus 9 .90 8 . " 9.5»

Knaben - Anzüge
j . 1 .,. bi. 1 ./. M. I. , der A. ™ 2J0 Z. H 4 .50

Deutjfber Holzarasileraeraaad Karlsruhe .
Büro BaHnHofstraste 50 .

Freitag de» 22 . November 1912 , im Gasthaus „ Zur
Karlsburg" , Akademiestraste Nr . SO , abends Halb 7 NHr,
also gleich nach Geschäftsschluh 3315

SWliche HolzorbeitmersmMog
Tagesordnung :

Die Kriegsvorbereitunqen der Nnternehmerverbände
für das Kampfjahr 1913 .

Referent : Kollege Karl Jahn aus Berlin .
Kollegen erscheint in dieser Versammlung vollzählig, laßt

euch nicht nachsagen , bah ihr kein Interesse habt an den Vor¬
gängen in der deutschen Gewerkschaftsbewegung, insbesondere der
Holzindustrie. S315

Die Ortsverwalturrg .

Mittwoch und Donnerstag eintreffend
in schwerster Eispachung

ligr 6eej!fdjc!
Gröhere Zufuhren aus der Nordsee.

^rdeiter-SfCflograflljentiunti Slalze-öchmp

^ -r Tt ' t - . in der Stenographie Stahl
I Schrey zu beteiligen, wolle seine Anmeldung sofort bewerkstellige«.

'
Schulgeld in kl. Lehrmittel 3 Mk. Anmeldungen an H. Kabul

'
Wilbelmstraste S6 Part ., erbeten.

Waldstr. T6/18 ColOSSGlim Telephon 1938
ffleth ’s Bauerntheater aus Schliersee .

Spielplan vom 20 . bis inkl . Sonntag den 24 . November 1912 .
'Mittwoch den 20. : „ Der Dorfbader “ , Bauernposse mit Ge¬
sang und Tanz in 4 Akten von Armand Kolbe, — Donnerstag
den 21 . : „ Der Prozeßhansl “ , Volksschauspiel in 4 Aufzügen
jnit Gesang und Tanz von L. Ganghover und H. Neuert. ■
'Freitag den 22 . : Einmalige Wiederholung „ Im Pfarrhof “ ,
Bauemkomödie mit Gesang und Tanz in 3 Akten . — Samstag
den 23 . : „ Aus der Art geschlagen “ , Volksschauspiel mit
[Gesang und Tanz von J . Weineid . — Sonntag den 24. , nach¬
mittags 4 Uhr : „ Der Pfarrer von Kirchfeld “ , Volksstück
in 5 Bildern von L. Anzengruber . Abends 8 Uhr : „ Der
Steinige Weg “, Volksstück in 3 Akten von Paul Hubl . —

Weiterer .tpielplan folgt Samstag den 23 . November.
Colosseums-Kasse täglich von 11 —12 ' / , Uhr geöffnet.

Cablia«
kopflos , im 4% C im Ans « f % A

ganz. Fisch Psd. £ 9 Pfg . schnitt Pfd . £ O Pfg .

kleine A C arotze
ufiOPfd . uS 9 Pfg - 1-2 pfundig. Pfd . O 6 Pfg32

(Marke Schwan )

Pfd . 25 Pfg .
Als Butterersatz empfehlen wir

*
% Jßlm

Ritterstrasse , nächst der Kaiserstrasse .

«jdATarienstr . *>2 , 1 . St r .,♦VI ist ein gut möbl. Zimmer
mii sep . Eingang sofort zu Perm .

Lybelstr . 14 , 3. St ., ist **
W möbliertes Zimmer f»
8 Mk. zu vermieten.

Ist in Verbindung mit dem modernen, garantiertunschädlichen Bleichmittel Esbu -Mgame!
Seifix

das beste selbsttätige Waschmittel.
: Zu bube« In allen Varkauft. tellea von Dr. Thompson ’s Saifnnpulvar .

das Beste auf dem Markte

Pfund 95 Pfg . 3322 I

Nur

„Seifix “ Paket 15 Pfennig
Fritz Hammesfahr , Foche b. Solingen .

Versand gegen Nachnahme oder vorh . Kasse.
„ Beste Rasier messsr

Oos. gasch. 3 )thr . Garantie .
Kronen -Biamantstahl Al . 3.25
Kronen -Silbsrstahi . . M . 2 .25
Rasiermesser,Weißheft M. l 50

Katalog
illustriert in 5000 verschiedenen
Artikeln sende gratis und franko.

Haarschneidemascnlne
„Perfekt“ M. 4.25

bekannten VerKaO

Herren -Anzüge .
PaiRfofs Ulster .

Pelerinen
für Herren und Damen
Mk . 7 .50 bis 20 .00

» neb . Gasthaus , .zum" Zähringer Löwen-1.

Mk 11. 50 bis 48 . 00

Mk 12 . 00 bis 45 . 00

Capes ,für Knaben und Mädchen*
Mk. 1 .95 bis 7 .50

Nur Adlarstr . 18 %. S31o
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